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bis amtlichen Urie Berichte.
De r  deut sche  He e r e s b e r i c h t .  

Beschießung von Reims.
Neue Erfolge in der nördlichen Walachei.

W. T. B. meldet amtlich:
Großes Hauptquartier, 5. November. 

Wes t l i c he r  Kr i e g s s c h a u p l a t z .
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht 

Übergreifend auf die Front nördlich der Ancre 
^reichte die Artillerietätigkeit nördlich der Somme 

Heftigkeit. Feindliche Teilangriffe hart östlich 
Ancre, nördlich von Courcelette, bei Gueude- 

ê urt und nordwestlich von Sailly wurden abge- 
Mkgen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf die in der letzten Zeit häufigere Beschießung 

schwartiger, von der Bevölkerung nicht geräumter 
t̂schaften unserer Champagne-Front von Reims 

^  antworteten wir gestern mit Feuer auf diese 
^tadt. — An der Maas stellenweise gesteigerter 
^uerkampf.

Öst l i cher Kr i e g s s c h a u p l a t z .
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold 

von Bayern.
Eine wohlvorbereitete kleinere Unternehmung 

Machte uns fast ohne eigene Verluste in den Besitz 
^  Dorfes Mosheiki (östlich von Eoduzischkij. Der 

erird ließ über 60 Gefangene, mehrere Maschinen­
lehre und Minenwerfer in unserer Hand.

 ̂ Die Lage ist im übrigen unverändert.
*ont des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 

H nördlichen Siebenbürgen gewannen die 
u»?en im Toelgyes-Abschnitt örtliche Vorteile.

An der Südfront find gestern eingeleitete Kämpfe 
jachen der Altschanz- und Vodza-Paßstraße noch 

Höhe Nosca ist von uns zurück- 
? ^ n .  — Durch Erstürmung des Ehabucetu 

des wurden die bisherigen Erfolge vorwärts 
syird redeal-Passes vervollständigt Die ganze, Le- 
teid ^  ^ark ausgebaute und mit Erbitterung ver-

Clabucetu-Stellung ist damit in unserem 
den . ^  verbündeten Truppen haben hier mit 
l R eingebrachten 14 Offizieren (darunter

egimentskommandeur) und 647 Mann im ganzen

^  Rumänen gefangen genommen 
« Geschütze mrS 20 Maschinen­

gewehre erbeutet.
rirr^sondere Anerkennung verdienen die Leistungen 
Aus Infanterie-Regiments Nr. 188. — Bei der 
C^""rung des Gefechtsfeldes nordöstlich von 
d i c h w u r d e n  allein zwischen dem Argesului- 
Zir ; ^^ului-Tale rund 1000 Rumänen beerdigt. — 
T ^ A ^ ite n d e m  Angriff südöstlich des Roten 
Szrrrd  ̂ ^ d  in siegreichem Gefecht westlich der 
irisch» ^Paßstraße gegen hier vorgedrungene rumä- 

Abteilungen machten wir über 150 Gefangene.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z ,  
d-« Heeresgruppe
es Generalfeldmarschalls von Mackensen.

besch^*antza und Mangalia wurden von See her 
Durchs' In  Konstantza ist Schaden angerichtet. 
^  //.^ sten artillerie  und Fliegerangriffe wur-

serndlichen Schiffe vertrieben. ^
b . Mazedonische Front.

Ereignisse.
^rste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Der österreichische Tagesbericht 
U^^Eweisung der italienischen Angriffe, 

l e l^ ,  ^  wird aus Wien vom 4. November ge­

istlicher Kriegsschauplatz:
^  Heeresfront

ber Kavallerie Erzherzog Carl. 
setzte in der nördlichen Walachei seine 

^he Von der Rückeroberung der Grenz-
(im Raume südöstlich von Brasse) ab-

D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 6. November (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  6. November.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:

I n  der Dauerschlacht an der Somme war der 5. November 
Wiederum ein Großkampftag erster Ordnung. Engländer und Fran­
zosen haben mit sehr bedeutenden Kräften und unter Einsatz der 
ganzen Feuerkraft ihrer Artillerie einen gewaltigen Stoß gegen die 
Front der Armee des Generals v. Velow geführt. Die unter dem B e­
fehl der Generale Frhr. v. Marschall, v. Deimling und v. Garnier 
stehenden Truppen verschiedener deutscher Stämme haben unerschütter­
lich standgehalten und dem Feinde eine schwere Niederlage bereitet. 
Teile des Straßburger Korps, des sächsischen und Badener Kon­
tingents, Berliner, Hanseaten, sowie das Meininger Infanterie- 
Regiment haben sich besonders ausgezeichnet. Aus der ganzen, fast 
20 Kilometer breiten Angrissssront von Le S ars bis Bsuchavesnes 
haben die verbündeten Gegner größte blutige Verluste erlitten und, 
abgesehen von einem örtlichen Gewinn im Nordteile des S t. Pierre 
Vaaft-Waldes, nichts erreicht. Wo sonst der Feind bis in unsere 
Linie vordringen konnte, wurde er sofort hinausgeworfen und ließ 
18 Sffiziere, 318 Mann und Beute in unserer Hand; nordöstlich von 
Le Sars wurden allein über 70 Gefangene und 11 Maschinengewehre 
eingebracht. — Bei Caissons wurde der Angriff einer schwachen 
französischen Abteilung abgeschlagen.

Heeresgruppe Kronprinz:
Rechts der M aas im Abschnitt von Hardomont heftige Ar­

tillerie- und Handgranatenkämpfe.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Keine wesentlichen Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Die Kampfe im Toelgyes-Abschnitt, sowie zwischen der Alt- 

schanz- und der Bodza-Paßstraße dauerten ohne wesentliche Aende­
rung der Lage an. Südwestlich von Predeal gewannen wir die 
Höhe La Omu und machten südöstlich des Roten Turm-Passes 
weitere Fortschritte. Beiderseits der SZurduk-Paßstraße wurden 
rumänische Angriffe abgeschlagen. Wir nahmen an der Südsront 
über 488 Mann gefangen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues.

Der Erste General-Quartiermeister L u d en d o r ff .
gesehen, hatte er nirgends Erfolg. I n  den Kämpfen 
um eine gegen heftigste Angriffe behauptete Höhen- 
stellung südwestlich von Predeal wurden über 250 
gefangene Rumänen eingebracht. An der sieben- 
biirgischen Ostgrenze erhöhte rumänische Artillerie- 
tätigkeit.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Bei Bohorodczany überfiel ein k. u. k. Jagd- 
kommando die russischen Vorposten und ebnete deren 
Stellungen ein. An der Narajowka erstürmten 
deutsche Bataillone abermals einige russische 
Gräben und behaupteten sie gegen erbitterte Gegen­
stöße.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nach den schweren Kämpfen des 1. und 2. No­

vember verlief der Vormittag des 3. November an 
der Schlachtfront des Küstenlandes ohne größere

Kampfhandlung, am Nachmittag nahm jedoch die 
Angriffstütigkeit der Italiener wieder zu. Auf dem 
Karst wurden wiederholte Ansätze zu Angriffen 
durch unser Sperrfeuer niedergehalten. Der Feind 
konnte trotz zahlloser Versuche nirgends Raum ge­
winnen. Im  Wippach-Tale stießen abends starke 
feindliche Kräfte bis in unsere Stellungen zwischen 
Vertojba und Biglia vor. Durch Gegenangriff 
wurden kurz darauf alle Gräben von den Unsrigen 
wieder zurückgewonnen. Vor den Hindernissen von 
St. Katarina und Dember verbluteten mehrere 
Versaglieri-Vataillone in erfolglosen Angriffen. 
Die Zahl der seit 1. November gemachten Gefan­
genen ist auf 3500 gestiegen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstobes 

v o n  H o e f e r , Feldmarschalleutnnnt.

Ereignisse zur See.
Am 3. d. Mts., abends, belegte ein Seeflugzeug- 

Geschwader die militärischen Objekte von Sau Can- 
ziano, Monfalcone und die Adriawerke ausgiebig 
mit Bomben. Flottenkommando.

Die amtliche Wiener Meldung vom 5. Novem­
ber lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen.
Eine Gruppe österreichisch-ungarischer Monitore 

hat am 3. November auf der Donauinsel Dinu und 
auf den: gegenüberliegenden rumänischen Ufer Ab­
teilungen ans Land gesetzt; diese vertrieben den 
Feind und nahmen ihm zwei Geschütze und vier 
Munitionswagen ab. Rumänische Verstärkungen 
wurden in die Flucht geschlagen.

Heeresfront des Generals der Kavallerie 
Erzherzog Carl.

Westlich der Szurduk-Pahstratze setzten die Ru­
mänen ihre Angriffe ohne Erfolg fort. Südöstlich 
des Vörös Torony (Roten Turm)-Passes gewannen 
wir Gelände. Südwestlich von Predeal nahmen 
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen in er­
bitterten Kämpfen die stark verschanzte und zäh ver­
teidigte Elabucetu-Stellung und im scharfen Nach­
drängen noch eine zweite feindliche Linie. Der 
Gegner ließ 14 Offiziere (unter ihnen 1 Regiments­
kommandanten) und 647 Mann in unserer Hand, 
womit die Eesamtbeute aus den Kämpfen südlich 
von Predeal auf 1747 Gefangene, 8 Geschütze und 
20 Maschinengewehre stieg.

Im  Grenzraum östlich von Kronstadt (Brasso) 
setzt der Feind erneuert zum Angriff an, in der 
Gegend von Tölgyes wurde unsere Front an zwei 
Stellen um etwa 2 Kilometer zurückgedrückt.

Heeresfront des Generalseldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf dem Karst richteten die Italiener gestern 
ihre Hauptanstrengungen gegen unsere Stellungen 
im südlichen Teile der Hochfläche. Diesmal war 
der Raum um Jamiano der Brennpunkt des 
Kampfes. Unsere dortigen Graben wurden von früh 
an unter lebhaftem Feuer gehalten, das jedesmal 
vor dem Vorgehen der Infanterie an Stärke zu­
nahm. Alle Angriffe, ganz besonders aber der letzte, 
der noch um 8 Uhr nachmittags versucht wurde, 
brachen unter den schwersten Feindverlusten vor un­
seren Linien zusammen.

An den anderen Teilen der Schlachtfront dauert 
der Artilleriekampf mit ungeschwächter Kraft fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
I n  unserem Bereich nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnnnt.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

4. November nachmittags lautet: Im  Laufe der 
Nacht zeitweilig aussetzendes Geschützfeuer an der 
Sommefront und in der Gegend von DouaumonL 
und Vaux. Sonst war die Nacht überall ruhig.

Französischer Bericht vom 4. November abends: 
Nördlich von der Somme versuchten die Deutschen 
heute Morgen, uns aus den von uns am 1. Novem­
ber eroberten Schützengräben am westlichen Rande 
des Waldes von St. Pierre Vaast zu vertreiben. 
Der Angriff, dem Heftiges Geschützfeuer voranging, 
wurde durch unser Sperr- und Maschinengewehr- 
feuer gebrochen. Diejenigen feindlichen Kräfte, 
denen es gelungen war, in unsere Linien einzu­
dringen, wurden alsbald zurückgeworfen oder ge­
fangen genommen. Auf dem rechten Ufer der MaasZ» 
bauten unsere Truppen ihre Fortschritte in der 
Gegend von Vaux aus; wir halten den Westteil 
des Dorfes bis zur Kirche. Nordöstlich und östlich 
vom Fort sind wir dem Werke um einige hundert 
Meter näher gekommen. Aas den in die Woevre- 
Ebene abfallenden Abhängen haben wir Gefangene 
gemacht. Airs dem übrigen Teile der Front zeit­
weise unterbrochenes Geschützfeuer.

Luftkrieg: Am 3. November hat Oberleutnant 
Heurteaux an der Sommefront sein 11. deutsches 
Flugzeug abgeschossen; es ist bei Mesnil-M-



Arrouaise abgestürzt. Ein drittes (?) feindliches 
Flugzeug wurde in der Gegend von Mesml-Bruntel 
yon einem unserer Flieger heruntergeholt.

Orient-Armee: Der Artilleriekampf geht an ver­
schiedenen Punkten in der Gegend der Cerna aufs 
heftigste weiter; kein Jnfanteriekampf. Eines u n - ' 
serer Fluggeschwader beschoß feindliche Lager nörd­
lich von Monastir und bei Prilep.

Belgischer Bericht: Im  Abschnitt von Rams- 
capelle, Dixmuiden und Steenstraete die gewohnten 
Artilleriekämpfe.

Englischer Bericht,
Der englische Heeresbericht vom 4. November 

nachmittags lautet: Schwere Regengüsse. Auf die 
feindlichen Linien südöstlich von Armentieres wurde 
ein erfolgreicher Überfall gemacht. Der Feind 
drang bei Guinchy in unsere Schützengräben ein, 
wurde aber sofort wieder daraus vertrieben. Die 
Deutschen Hatten im Verhältnis sehr schwere Ver­
luste. Es wurden 100 Tote gezählt, 30 Mann ge­
fangen genommen und 4 Maschinengewehre erbeutet.

Englischer Bericht vom 4. November abends: 
Beträchtliche Artillerietätigkeit in der Umgebung 
von Lesboeufs und Le Sars. Wir beschossen die 
feindliche Linie nördlich vom La Basse-Kanal und 
in der Nachbarschaft von Messines. Unsere Luft­
streitkräfte belegten viele feindliche Quartiere er­
folgreich mit Bomben.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vor«

3. November lautet:
Westfront: Am Stochod gehen die Kämpfe in der 

Gegend von Witoniez und der Kolonie Alexan- 
drowka weiter. Einem unserer Bataillone gelang 
es, den Feind zurückzuwerfen, der einen Teil unserer 
Schützengräben auf dem Westufer des Stochod besetzt 
hatte. I n  der Gegend der Höhen östlich vom Dorfe 
Lipica Dolna drangen unsere Abteilungen durch die 
Drahtverhaue des Feindes und drängten ihn an ein­
zelnen Stellen zurück. Dichter Nebel behinderte die 
Tätigkeit der Artillerie. An der Bystrica griffen 
unsere Aufklärer und ein Zug in der Gegend des 
Dorfes Kriwitsch plötzlich eine feindliche Kompagnie 
von vorn und in den Flanken an, zerstreuten sie und 
machten 13 Gefangene.

Kaukasussront: Am 1. November bombardierten 
zwei unserer Flieger große türkische Lager bei Jcha- 
kreinani nordwestlich von Narik und bei Takolan 
südöstlich von Tschslik, sowie zwei Brücken über den 
Euphrat bei Sadan. I n  der Gegend von SakkLz 
erbeuteten unsere Aufklärer fünfzehn mit M ais be- 
ladene Lasttiere.

Rumänische Front: Von der siebenbürgischen 
Front sind keine Nachrichten eingegangen. Aus der 
Dobrudscha ist nichts zu melden.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom

4, November:
Mazedonische Front: Nichts wichtiges zu melden. 

Lage unverändert.
Rumänische Front: I n  der Dobrudscha wurde 

ein schwacher feindlicher Angriff blos durch Artil­
leriefeuer zurückgeschlagen. An der Donau bei 
Oltenica, Rustschuk-Zimnitfch und Geghen beider­
seitige Artillerietätigkeit. Heute besetzte ein 
Monitorgeschwader die nördlich vom Dorfe Pirgos 
gelegene Insel, landete auf dem gegenüberliegenden 
Ufer einige Abteilungen und erbeutete 2 Kanonen 
von 57 Millimeter Kaliber, 4 Munitionswagen und 
150 Granaten. Eine gegen sie entsandte Kompagnie 
wurde vertrieben.

Bulgarischer Bericht vom 5. November:
Mazedonische Front: Die Lage ist unverändert. 

Feindliche Flugzeuge griffen heute bewohnte Ort­
schaften hinter der Front an, ohne bemerkenswerten 
Schaden anzurichten. Am Fuße der Belasica P la- 
nina beschoß der Feind ergebnislos die Dörfer 
Palmisch, Globachtitza, Toulovo und Eorni Poroj. 
Im  Strum atal schwächeres Artilleriefeuer. An der 
Küste des Aegäischen Meeres Ruhe.

Rumänische Front: I n  der Dobrudscha Gefechte 
zwischen vorgeschobenen Abteilungen. Feindliche 
Schiffe beschossen Konstantza und Mangalia, zogen 
sich aber, von unseren Wasserflugzeugen angegriffen, 
aufs hohe Meer zurück.

Türkischer Heeresbericht.
Das türkische Hauptquartier teilt vom 

4. November mit: Kein wichtiges Ereignis auf den 
Kriegsschauplätzen.

Englischer Bericht aus Ostasrika.
Aus London wird vom Sonnabend amtlich ge­

meldet: I n  Richtung auf Iringa und Ngomimji, 
wo die durch den belgischen Vormarsch aus Tabora 
vertriebenen deutschen Streitkräste unsere Abtei­
lungen zu durchbrechen suchen, um nach Mahenge 
zu gelungen, hat sich seit dem 22. Oktober ein ziem­
lich heftiges Gefecht unübersichtlicher Art entwickelt. 
Eine kleine britische Abteilung und rhodesische ein­
geborene Polizei mit Oberst Vaxendale an der 
Spitze wurde in einen Hinterhalt gelockt und hatte 
im Laufe der Kampfhandlung im dichten Busch 
schwere Verluste. Am 23. Oktober erlitt eine starke 
deutsche Abteilung'ähnlich schwere Verluste von un­
seren Truppen 12 Meilen nördlich von Iringa. Der 
deutsche Befehlshaber wurde verwundet gefangen 
genommen. Heftige deutsche Angriffe, mit örtlicher 
Überlegenheit an Truppenzahl gegen eine Abteilung 
von General van Deventers Division unternommen, 
wurden am 30. Oktober mit schweren Verlusten für 
den Feind abgeschlagen. Weiter südlich ist eine Ab­
teilung des Generals Northey in ein erfolgreiches 
Gefecht am Ruhudje-Flusse 55 Meilen südwestlich 
von Mahenge verwickelt.

* *»

Die Kämpfe im Westen.
Ein französischer General gefallen.

Dem Pariser „Matin" zufolge ist General Ance- 
lin vor Douaumont gefallen.

Der französische Flieger Lenois vermißt.
Der Pariser „Temps" meldet, der Flieger 

Maxime Lenois wird seit dem 24. Oktober vermißt. 
Er rst von einem Erkundungsslug nicht zurückgekehrt.

Opfer ihrer eigenen Landsleute.
Nach den amtlichen Veröffentlichungen der 

„Gazette des Ardennes" sind im Monat Oktober 
unter der Bevölkerung im besetzten französisch­
belgischen Gebiet durch Artilleriefeuer oder Flieger­
bomben unserer Feinde getötet 37 Männer, 
16 Frauen, 15 Kinder; verwundet 67 Männer, 
55 Frauen, 43 Kinder. Die Gesamtzahl der unschul­
digen Opfer seit September 1915 ist damit auf 2348 
geftregen.

Die Kämpfe im Osten. :
Der neue russische Oberbefehlshaber 

in der Dobrudscha.
Nach einer BuLarester Meldung ist ScckM E, 

Oberbefehlshaber der Armee in Galrzien, am l. No-  ̂
vember in Bukarest angekommen, um den Ober­
befehl der Armee in der Dobrudscha zu übernehmen.

'  *  » *

Der italienische Krieg.
Ein feindlicher Flieger bei Trieft abgeschossen.
Nach einer Meldung der „Tribuna" aus Venedig 

wurden bei dem letzten Fliegerangriff auf Trieft 
der französische Flieger Roulier und sein Beobachter 
Losterousfe abgeschossen.

» »

vom Valkan-Uriegsschaiiplatz.
Die starken bulgarischen Stellungen vor Monastir.

Havas meldet unter Hinweis auf die gewaltigen 
Verteidigungsanlagen der Bulgaren vor Monastir, 
daß nur starke Arti'lleriekorps und schwerste Geschütze 
diese Stellungen überwinden könnten.

- »»
Die Kampfe in den Kolonien.

Verleihung des Ordens Pour le Merkte an den 
Kommandeur der deutschen Schutztruppe in Ostafrika.

Se. Majestät der Kaiser verlieh dem Oberst von 
LeLLow-Vorbeck, Kommandeur der Schutztruppen von 
DeuLsch-Ostafrika, in Anerkennung der helden­
mütigen Verteidigung dieser Kolonie den Orden 
Pour le Merite.

Die Kämpfe zur See.
Ein englischer kleiner Kreuzer von einem deutschen 

Unterseeboot torpediert.
W. T. B. meldet amtlich:
Am 23. Oktober hat eines unserer Unterseeboote 

einen englischen kleinen Kreuzer älteren Typs mit 
zwei Schornsteinen westlich Irland  vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein gestrandetes deutsches Unterseeboot gesprengt. 
Ferner meldet W. T. B. amtlich:
Am 4. November abends ist das Unterseeboot 

„II 20" im Nebel nördlich Bovbjerg an der west­
fälischen Küste festgekommen. Alle Abschleppungs- 
versuche der sofort zu Hilfe gerufenen Torpedoboote 
blieben erfolglos. „II 20" wurde daher am 5. 11. 
mittags gesprengt, nachdem die Besatzung von unse­
ren Torpedobooten geborgen war.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Hierzu liegt folgende Meldung des RiHäuschen 

Büros aus Kopenhagen vom Sonntag vor: Ein 
deutsches Unterseeboot ist heute Nacht bei Harboöre

zu Helfen. Um 12^ Uhr wurde das Unterseeboot 
von der Besatzung in die Luft gesprengt. Die 
übrigen Kriegsschiffe haben mit der geretteten Be­
satzung den Strandungsplatz verlassen. Das 
Rettungsboot von Lihöre bot Hilfe an; diese wurde 
aber abgelehnt. Die Mannschaft des Unterseebootes 
verweigerte jede Auskunft.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Die norwegischen Dampfer

„Thor" und „Jvanhoe" sind versenkt worden. — Die 
Drontheimer Zeitung „Nidaros" meldet: „II 56" 
landete morgens in Larwik im Tanafjord 16 Mann 
vom Dampfer „Jvanhoe" aus Drontheim, der vor 
zwei Tagen 40 Seemeilen östlich von Vardö versenkt 
worden war. Das Schiff befand sich auf der Fahrt 
nach England mit Brettern.

Reuter meldet:. Der Dampfer „Spero" wurde 
versenkt: die Besatzung wurde gerettet. — Der eng­
lische Dampfer „Vrierley Hiü" (1168 Tonnen) aus 
Hüll wurde versenkt.

Lloyds meldet weiter: Der Fischdampfer „Flo­
ren!" wurde versenkt; die Besatzung ist in Sicherheit.

Nach einer Meldung des „Temps" aus Lissabon 
ist der englische Dampfer „Marquis Bacquehem" 
(4396 Tonnen) versenkt worden.

Laut „Temps" sind in Tsulon 75 Mann, drei 
Frauen und zwei Kinder von einem im MiLtelmeer 
versenkten englischen Schiffe, dessen Name nicht ge­
nannt wird, gelandet worden.

Ein französischer Dampfer entkommen.
Nach einer Meldung des „Temps" aus Toulon 

wurde der französische Dampfer „Doukkala" von 
einem Unterseeboot angegriffen. Der Dampfer habe 
den Kampf aufgenommen und sei nach einer Be­
schießung von 40 Minuten entkommen.

Ein schwedischer Dampfer durch eine Mine vernichtet.
„Verlingske Tidende" meldet aus Stockholm, daß 

der Dampfer „Runhild" infolge Zusammenstoßes 
mit einer Mine gesunken ist.

Die Furcht vor der II-BooLsgefahr in Frankreich.
Wie „Temps" meldet, hielt die Senatskommisflon 

unter Vorsitz von Elemenceau am Sonnabend eine 
zweite Sitzung zur Besprechung der I7-Bootsftage 
ab. Admiral Lacaze berichtete über diy Verteidi- 
gungsmittel gegen die Unterseeboote unh die Orga­
nisation zur Küstenverteidrgung. -

politische Tagesschau.
Dank des Reichskanzlers an die Presse.

Die Bedeutung der Presse für die Unterbrin­
gung unserer Kriegsanleihen ist wiederholt schon 
hervorgehoben und von berufener Stelle auch an­
erkannt worden. Umr> den Erfolg der letzten Kriegs­
anleihe hat sich der Verein deutscher ZeitungsVer­
leger ganz besonders bemüht. Aus die Übersendung 
des hieraus bezüglichen M aterials hat der Reichs­
kanzler unterm 28. Oktober an den Vorsitzenden 
des Vereins, Dr. R. Faber in Mrgdeburg, die 
nachstehende Zuschrift gerichtet:

„Für die mir namens des Vereins der deut­
schen AsitungsvsrLsger vor Abschluß der Krisgs-

anleihLzeichnunIen mitgeteilten Belegstücke über 
seine umfassende - Werbetätigkeit sage ich Ihnen 
verbindlichsten Dank. Zurückblickend auf den jetzt 
feststehenden glänzenden finanziellen Erfolg bin 
ich mir Lewusst, in wie hohem Maße das Gelin­
gen von der Mitarbeit der Presse abhing. 
Deutschland kann auf diese ausgezeichnete Lei­
stung seiner Presse, an der die hingebende Tätig­
keit Ih res Vereins hervorragenden Anteil besitzt, 
stolz sein. M it der vorzüglichsten Hochachtung 
bin ich Euer HochwohlgeLoren ergebenster Beth- 
mann Hollweg."
Diese Anerkennung der berufensten Stelle be­

stätigt und ergänzt in erfreulicher Weise die freund­
lichen Worte, mit denen der Reichsschatzsekretär 
Graf Noedern Lei der Einbringung des neuen 
Zwölfmilliardenkredits imr Reichstage und der 
Präsident des Reichsbankdirektoriums, Dr. Haven- 
stein, in der letzten Sitzung des Zentralausschusses 
der Reichsbank der Verdienste der Presse um den 
Erfolg der fünften Kriegsanleihe gckdacht haben.

Die norwegische Antwortnote.
Aus Kristiania wird vom Sonntag gemeldet: 

Es verlautet, daß die norwegische Antwortnote 
Sonnabend Abend dem hiesigen deutschen Ge­
sandten überreicht worden ist. — „Stockholms M g- 
Lladet" meldet dagegen aus Kristiania: Heme, 
Sonntag, ging die norwegische Antwortnote an 
Deutschland mit dem Berliner Gesandten von 
DitLen nach Berlin ab.

Der bulgarische Ministerpräsident 
über die allgemeine Kriegslage.

Ministerpräsident Radoslawow Hat dem Sofio­
ter Korrespondenten des Budapester „Az Est" eine 
Unterredung gewährt, in deren Verlauf er sich über 
Rumänien äußerte und sagte: Rumänien steckt in 
einer schlechten Haut. Es ist seiner historischen 
Aufgabe untreu geworden und es mutz heute Wtzen. 
Die geographische Lage dieses Landes zeigte ihm 
gebieterisch den Weg, welcher zum Anschlich an die 
Monarchie und an Deutschland führte. Rumänien 
ist durch den Erfolg des Jahres 1913 betört und 
verblendet worden. Das Land ist dem Größenwahn 
verfallen. Eine solche Häufung von Fehlern konnte 
nicht ohne Sühne bleiben. Rumänien hat schon 
jetzt seine Selbständigkeit verloren; denn im Lande 
herrscht jetzt der russische Zensor und der russische 
Polizist. Rumänien ist ganz in der Hand der 
Generäle und Generalstäbe der Entente. Auf die 
Frage nach den Gerüchten über einen Sonder­
frieden sagte Radoslawow: Ich schenke diesen Ge­
rüchten gar keinen Glauben. Unzweifelhaft stam 
men sie daher, daß die Ententepresse Rußland mit 
Vorwürfen wegen Rumänien überhäufte, worauf 
die russische Presse dann ihr die Schuld an dem 
rumänischen Zusammenbrach zuschob, und zugleich 
sagte, Rumänien habe nicht für das gemeinsame 
Interesse der Entente, sondern für feine eigensüchti­
gen Ziele die Waffen ergriffen. Auf diese gegen­
seitigen Beschuldigungen ist unstreitig das Gerücht 
von einem Sonderfrieden zurückzuführen. Rußland 
ist in das Netz Englands geraten, und es ist jetzt 
nicht imstande, selbständig zu handeln. Aus diesem 
Grunds wird von einem Frieden voraussichtlich nur 
dann die Rede sein, wenn infolge der militärischen 
Lage Rußland gezwungen sein wird,, Frieden zu 
schließen. Alls kompetenten Faktoren sind darüber 
einig, daß das Jah r 1917 die Entscheidung bringen 
wird. Wenn unsere Feinde hoffen, daß wir ihnen 
gestatten werden, während des Winters ihre Vor­
bereitungen zu treffen, so sind sie in einer großen 
Täuschung befangen. Der Kampf wird fortgesetzt, 
um die Entscheidung zu beschleunigen. Ich will 
mich nicht in Prophezeihungen einlassen, von wel­
chen Folgen die Bedrohung Bessarabiens und der 
Ukraine begleitet sein werden. Aber ich wiederhole: 
Rußland wird nur infolge einör trostlos schlechten 
militärischen Lage zum Frieden gezwungen werden 
können, nicht aber durch die Erkenntnis, daß Ruß­
land ton Konstantinopel jetzt weiter entfernt ist, 
als es irgend jemals war.

Die Wirren in Griechenland.
„Daily Telegraph" erfährt aus Athen, daß in 

dem Gefecht vor der Besetzung von Ekaterini die 
Anhänger des Königs 13 und die Venizelisten 20 
Mann verloren. Die Zeitung „Hesperini", das 
Organ des königlichen Palastes, meldet, daß der 
König infolge des Vormarsches der Venizelisten be­
schlossen habe, den Befehl zur Verlegung der zwei 
thesfalischen Armeekorps zurückzuziehen. — Der 
„Times" wird aus Athen gemeldet, Venizelos habe 
erklärt, er sei mit der tatsächlichen Unterstützung 
der Entente zufrieden und die Aufschiebung der 
formellen Anerkennung der Regierung sei ihm 
gleichgiltig. — Reuter meldet aus Athen, ' die 
Truppen der Alliierten haben Ekaterini besetzt, um 
ein Blutvergießen Mischen den Anhängern Venize- 
los und den Regierungstruppen zu verhindern.

zählung am 1. Dezember 1916, eine Bekannt­
machung über einen Höchstpreis für Weizengrieß 
eine Verordnung über Höchstpreise für Hafernähr- 
Mittel und eine Bekanntmachung über die Übei> 
wachung des Verkehrs mit Seemuscheln.

Ausland.
Rom, 5. November. Kardinal - Diakon DeM 

Volpe, Präfekt der Index-Kongregation ist im < - 
Lebensjahr gestorben.

Gent, 5. November. Der Bischof Anton 'S tiu^ 
mans ist im Alter von 84 Jahren gestorben.

Petersburg, 4. November. Der Bau der EiM" 
Lahn Aarskoje Sselo—Orel hat begonnen.

Konstantinopel, 5. November. Der bulgarisch  ̂
Gesandte Koluschew ist hierher zurückgekehrt. D. 
ehemalige Finanzminister Dschawid hat seine Ren 
nach Wien und Berlin angetreten.

Deutsches Reich.
Berlin, S. November 1916.

— Wie das „Militär-Wochenblatt" meldet, ist 
Generalleutnant Wild v. Hohenborn mit der Füh­
rung des X V I. Armeekorps beauftragt worden.

— Die Senatsprüfidenten Seim Reichsgericht 
Dr. Planck und Dr. Reichardt sind zu Wirklichen 
Geheimen Räten m it dem Prädikat Exzellenz er­
nannt worden.

— Der Bundesrat trat am Sonnabend zu einer 
Sitzung zusammen.

— Der „Reichsangeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung betreffend Änderung der Pastscheck- 
oümung, eine Bekanntmachung W «  die Volks-

Lokalnachrichten.
Thor«, 6. November Id l^

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l « ^  
sind aus unserem Osten: Leutnant d. R. Alsr 
F r enck  (Jnf. 21)i Leutnant d. R, Di e t z o w 
Elbing (Landw.-Jnf. 61); Leutnant d. R. Be 
m e r  aus Walsrode (Landw.-Jnf. 61); Feld«« 
leütnant K i t t e l  aus Breslau (Laud-w.-ZNs. v»- 
Musketier Hermann S c h u lz  (Eren. 3) aus E« 
denz; Musketier Erich G i e s e  (Jnf. 129) aus 
kowitz (W pr.); Musketier Eduard E a e d t k  e l 
Regt. 118) aus Neudorf (W pr.); Musketier Rv 
B ö h m e  aus Sellnowo, Kreis Graudenz. ,

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r
haben erhalten: Kapitänleutnant .W a ld es .
Z o b e l ,  Sohn der Witwe Amalie Z. in Zopp., 
Leutnant Hans Hermann K r i e g e r  (FuW l. 
jetzt Futzart.-Batterie 115). — M it dem E rseE , 
Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeicyn , 
Festungsbauhouptmann S c h w a r z ,  Fornnju 
Thorn. fetzt Leim Stäbe einer Rest-Division: Prom^
Kurt W o l t e r  (Scheinw.-Mbtl.). jüngster Sohn ve»
Wafferbauwarts Walter in Zlotterie, Krers Th ^  
Stud. rer. nat., Kriogsfreiw., Mzefeldwevel o. 
und Offizieraspirant Alfred T h i e l  
Sohn des Rentiers E. Thiel in Danzig-Langstu), 
Steindruckmaschinenmeister, Sergeant im JN s.-u u , 
140 Bruno M e y e r  aus Bromberg; K rieg s lA .. 
Unteroffizier Walter K re c h , Lehrer in Hohenja z 
Schütze Wilhelm Z i e s m e r  (Jnf. 343), H M  
Besitzers Z. in Eulmisch Neudorf; Maler, G e s t ,^  
Walter K ü h n  (Res.-Jäg. 2), Sohn des Schmre . 
schirrmeisters K. in Danzig-Schidlitz; Krwgss ^ 
Fritz K l a t t e ,  Sohn des Postsekretärs Klatt , ,  
Hohensalza; Musketier Friedrrich Sch" 
s c h n e i d e r  (Landw.-Znf. 61).

— ( O r d e n s a u s z e i c h n u n g . )  
tor Ortel-Bremsn, früher Thorn, Hat

BankdrrA 
das olde^

burgische Friedrich-August-Kreuz von 191» 
halten. her

( P e r s o n . a l v e r ä n d e r u n g e n r

........... «.tzrAr me e . )  Zu Fähnrichen befördert: 
offiziere Schwerdtfeger im Jnf.-Regt. , ^
Wenzel, Häutzler im Jnf.-Regt. 176, — letzt 
Ers.-V. des genannten Regts.; zum Leutnam ^  
Reserve befördert: der Offizieraspirant tluo ^

willigt: v. Kozik. Mai-, im Frieden Hauptmann ^  
Komp.-Chsf im Jnf.-Regt.' 21, jetzt Kom. d. ^  ^ iS  
Bats. d. Res.-Jef.-Regts. Nr. 5 mit der E r l a u f  
zum Tragen der Uniform des Eren.-Regts. 
Bieling, Hauptmann der Landwehr a. D. M  
zuletzt von d. Landw. Feldart. 2. Aufg. EAßrlN 
Eylau) die Erlaubnis zum Tragen der ^  
der Offiziere d. Landw. Feldart. d. 17.
Leilt. Fisch, Feldw.-Lt. (Thorn), jetzt im SaM  ,
Jnf.-V. Thorn (17. 14), zum Leutnant d. Lam 
Jnf. 2. Aufgebots ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  aus  d e m  L a n o r r ^ .  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat 
Die Wahl der Besitzer Friedrich Hufe u n d ^ ^  
Grimm und des Rektors Gustav Hufe rn §  M i­
schen zu Schulvorstchern für die Schule rn AAiM 
schon; ferner die Wiederwahl des Besitzers 
Heise in Guttau als Schöffe für die Genre»' 
Guttau. - ^ j s E

vermißt gewesen, ist jetzt in GefangenschA- 
einjährig-kriegsfteiwillige Unteroffizier,
Vreski, 4/61, Sohn des Herrn Breski 
Lichtspiele), der als vermißt galt, ist jetzt verwumß, 
und in Gefangenschaft. Der einjährig-krreg. > 
willige Unteroffizier Otto Heyer, F u ß a r t.-R E ^ §  
Sohn des Kaufmanns Heyer in Thorn, ist eve» > 
in Gefangenschaft. .

— ( P a k e t e  a n  de u t s c he  K r r e g s u  ^
f a n g e  ae i n  F r a n k r e i c h ,  G n g l a n v  
R u ß l a n d . )  Haben Angehörige von A!!'derr 
Soldaten, die in Gefangenschaft geraten eS
Wunsch, diesen Pakete zu senden, so empN^^Hs 
sich. an die „Hilfe für kriegsgefangene 
Krieger" Thorn, Seglerstr. 1 oder an das 
Lral-KomiLee der deutschen Vereine vom 
Kreuz, Abteilung für Gefangenenfürsorge
SW. 11. Abgeordnetenhaus, zu wenden. H a ­
deren Vermittlung werden vom neutralen 
lande sogenannte Normalpakete abgesandt, ^nr 
verschiedene Zusammensetzungen und Preise 
Kriegsministerium genehmigt sind. Es m u tz e n  
gend vor privaten Unternehmungen und den, 
Personen im neutralen Auslande gewarnt 
d ie .sich anbieten, gegen Geldentschädiguug ^  ^eii. 
gabenpakete an deutsche Kriegsgefangene zu »
Wie festgestellt ist, sind es meistens Schrvrudei ^  
nehmungen, die auf diese Art Geld Zu. ,^er­
suchen. Deshalb tut jeder gut, keine P r^ a  ^ itt*  
nehmungen anzurufen, sondern sich der ^  H^ie- 
lung der angeführten amtlichen Stellen zu  ̂ §§ 
nen. Will aber jemand selbst Pakete von 
kriegsgefangene Angehörige senden, so dar« 
Paketen keine schriftliche Mitteilung bergeMgr al- 
den. Dieses ist nach einer von sämtlichen O 
kommandos erlassenen Bekanntmachung 
ten und unter Strafe gestellt. ,  fü r

— ( De r  d e u t s c h e n  G e s e l l s c h a f t
K a u f m a n n s - E r h o l u n g l s h e i m e ) . . ^ i l ^  
in letzter Zeit u. a. noch nachstehende ^  t r ' ^ s t -  
a e n  zugegangen: Deutsche Bauernbam '.ur
Preußen, Danzig 5000 Mark, A. Hiller-Konrs 
5000 Mark, Bernhard Wiehler-Königsberg
5000 Mark, Ios. Murzynski - T h o r n 5000
Max Loewenberg - E u l m s e e 3000 Mark, ^ho- 
Toerkler-Oliva-Danzig 3000 Mark, Hermann m 
mas - T h o r n  3000 Mark, Gröninger L 
Königsberg 2000 Mark, H. A. S p r e n g e l l^ .^  
bevg 2000 Marck» Vorstand der Landwirtschaft



der Provinz Westpreußen, Direktor Bade und i die Nutzanwendung der durch die Rohmaterialien 
^es;>^kLor a. D. Thomas-Dänzig 1000 Mark, stelle des Landwirtschaftsministeriums kürzlick

Berlowitz, Stroh- und Filzhutfabrik E lbing 
ALel L  BlumenLhal-KönigsLerg 1000 

Mark ^ ^ E e i t  L  Schuhmacher-Königsberg " " " "
Max VieLerstein-Marienbnrg 

-Mann ^ ^ ^
1000 

1000 Mark,
Dann, Jnh. E m il W illimczik - T  h o r  n 

^  Mark, Vorschußverein - T  h o r  n 1000 Mark. 
( K o l o n i a l  v o r t r u g . )  Am Freitag 

des November abends 8 Uhr w ird in der Aula 
dönigl. Gymnasiums auf Einladung der 

K n ^s c h e n  K o l o n i a l g e s e l l s c h a f L  Herr 
lekÜ'A a. D. S i n g e l m a n n  über seine Reiseer- 

im Westen Zentralafrikas im  Jahre 1914 
Klw?' .Vorführung v o n , Lichtbildern reden. Herr 
no,. ^  Singelmann, der den Thorner Kolonial- 
>^Mden als Redner kein Fremder ist, steht seit 37 

in  engsten kommerziellen Beziehungen zu 
Hainen und Portugal und ihrem Kolonialbesitz. 
^  diesemGebiet gewonnenen reichenErfahrun- 

stellte er in  den Dienst der deutschen Kolonial-
D ^ .M d  verfaßte u. a. in  den Leiden Organen der 
putschen Kolonialgesellschaft m it sehr wenigen 
^N ahm en sämtliche Aufsätze über spanisch-portu-
8̂ sische Kolonialfrägen.
M g lie d  der Geographischen Gesellschaften in M a-drid'
sich
dien

Er ist korrespondierendes 
Gesellschaften in M a- 

Herr Singelmann begab

K' -^ise nach W-Kafrika, welche ihn nach den rei- 
^  portugiesischen Pflanzeninseln St. Thoms und

Aprils 1914 auf eine wirtschaftliche Stu
ch

. .ugieß...........................
arncipe, der größten portugiesischen Kolonie An- 

M ? benr Mündungsgebiet des Kongo führte. 
^^U nterstützung der portugiesischen Regierung 
^mte er Anfang November 1914 über Falmouth, 

Amsterdam unbehindert nach Deutschland 
Mck- W ir empfehlen diesen Vortrug unsern 
w//ourgern angelegentlich und bitten auch der sehr 
^b e d ü rftig e n  Landsleute in  den Kolonien zu 
^^u.ken; (vergl. die Anzeige). Während für die 
^Uechenden Bulgaren in  kurzer Zeit 4^2 M illio -  

Mark zusammen kamen, sind beschämender 
für die Deutschen in  den Kolonien kaum 

* M illionen Mark gesammelt worden.
( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Die 

yMatsversammlung. die am Sonnabend im T i- 
stattfand, wurde durch den 3. Vorsitzer Herrn 

AM tsanwalt Hoffmann m it Kaiserhoch nach einer 
sMeren patriotischen Ansprache eröffnet. Ausge- 
M^den aus de n Vorstände durch Tod sind die Her- 

"  Glückmann und Herzberg. denen der Vorsitzer 
arme Worte des Nachrufes widmete. E in einge­

bogenes Veileidsschreiben des Kriegsgerichtsrats 
^N nhoff gelangte hierbei zur Verlesung. Die 
^rgrmmlung ehrte das Andenken der Verstorbenen

stelle des Landwirtschaftsministeriums kürzlich 
weiteren Kreisen mitgeteilten Versuche des P ro ­
fessors Franz L e h m a n n  in  Göttingen von größ­
ter Wichtigkeit. Lehmann hat festgestellt, daß 70 
v. H. des Nährstoffbedarfs durch Rüben (Kohl­
rüben, Wruken, Runkelrüben, Möhren) gedeckt und 
dabei höchste Lebendgewichtszunahmen erzielt wer­
den können. Nur gegen Ende der Mast läßt die 
Rübenaufnahme durch die Schweine etwas nach. 
Folgende Regeln sind hierbei innezuhalten: Koche 
oder dampfe die Rüben und gib das nährstoffreiche 
Dämpfwasser in  das Futter! Dämpfwässer von 
Kartoffeln ist schädlich, Rüben und Kartoffeln sind 
also getrennt zu dämpfen. Mische den Rüben auf 
Schwein und Tag ^  bis 1 Kilogramm Beifutter 
zu; Fischmehl, Kadavermehl oder Trockenhefe zu; 
^  Schrot oder Kleie ermöglichen 500 bis 700 
Gramm tägliche Zunahme. Stehen nur Schrot 
oder Kleie zur Verfügung, so werden wenigstens 4 
bis 5 Monate lang Rüben m it Komfrey, Klee, Lu­
zerne oder Wiesenheu gefüttert (Vormast). Diese 
Grünfutterarten sind zu schroten, zu verhageln oder 
zu mahlen. Sie werden im gekochten Zustande 
wesentlich besser ausgenützt und vermögen dann — 
was noch viel zu wenig beachtet w ird — einen 
nicht unerheblichen T e il der Eiweißmenge darzu­
stellen. Erst wenn monatlich nicht mehr Zunahmen 
von 10 bis 12 Kilogramm zu erzielen sind, beginnt 
man m it der Beigabe von Schrot oder Kleie. I n  
der nun folgenden, etwa dreimonatigen Vollmast 
werden IV? Kilogramm Beifutter aus Getreideschrot 
und Kleie dargereicht, wozu Rüben bis zur S ä tti­
gung treten. Klee- und Luzerneblätter oder -blu­
ten. durch Dreschen der Futterpflanzen gewonnen, 
sind ein vollwertiger Ersatz.

Ze Wüsten- und Niicherschan.
H o c h la n  d, In h a lt  des Oktober-Hestes: Zum dritten 

Kriegsjahrgang. Vorn Herausgeber — Wahrsprnch Gedicht 
von Reinhard Johannes So^ge. —  Leibniz und die Größe 
Deutschlands. Ein Gedenlblatt zum Leibnizjnbilänm Von 
Domdekan D r. F  T. Kiefl. — M artin ian  sucht den 
Teufel. E in Roman von Johannes von Gnenther. - Der

!Ade ferner mitgeteilt, daß in der nächsten Mo- 
^bversammlung oiê  Wahl des Kassenführers er-
h .'^ i^so ll. Herr Polizeisekretär Bohn berichtet 
?^ku f üb?r den Erfolg der Altpapiersammlung 

Zankte den Kameraden für die rege Bete ili- 
^ 9 -  Nach Schluß des geschäftlichen Teiles ver- 

reven die Anwesenden noch längere Zeit beisam- 
9 n. Die nächste Monatsversammlung findet am 
' Dezember im T ivo li statt.

( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Die vereinigten 
^Msikfreunde zeigen heute ih r zweites Wnrterkon-
^  an, für das die Kammersängerin Elisabeth 
r.^hm van Endert von der königl. Hofoper zu Ver- 
M  gewonnen ist. Die Sängerin (Sopran) w ird 

und Lieder

Ferdinand B n kner. — Trenichwur. Gedicht von Reinhard 
Joh. Sorge. — Kleine Bausteine: Das Dienstjahr der 
Frauen. Von Medizinalrat D r. I .  Graßl - -  K ritik  
„D er Roman des Katholizismus". Von Professor Karl 
M uth . — Rundschau: Der Kaisergedanke Kriegsbetrach- 
tttng. Znm Gedächtnis Casements. Erster missionswissen 
schädlicher Kursus. Von den „denkenden" Pferden und 
Hunden Reinhard Johannes Sorge f  — Unsere Kunst- 
beilagen.

Die
zum Vertrag bringen. Aus­

Wissenschaft und Nim?t.
Der M aler Professor Moritz Meuser ist im 

A lte r von 76 Jähren in  Dresden gestorben. Meuser. 
der lange in B erlin  tätig war, gehörte den Kunst-

M annigfaltiges.

Gestelle der Einlaßkarten für Nichtabonnenten ist der lange
Papierhandlung des Herrn Iüstus W a llis  in  akademien in Dresden, Venedig, Voulogne und

sLL-rs^SLL'V M B S  UE"° E v - d « .
 ̂ die zweifellos hohen Gewinn verspricht.

( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
L^aterbüro: Morgen geht neu einstudiert Ibsens 

i?" ^  Szene m it Fräulein Gühne in  der T i- 
- - Donnerstag w ird zum 3. male „Das 

yMiNäderlhaus" gegeben, das. gestern wieder vor 
Un^?.EaufLem Haus rauschenden Be ifa ll errang 

Schlager ersten Ranges bewahrte,
MnaLend geht neu einstudiert Grillparzers 

8??ppho" zu ermäßigten Preisen in  Szene m it 
kulein Krüger in  der Titelrolle.

( V o m  Fi sch m a r k t . )  Die Handlung 
lp^sfler bringt morgen eine größere Menge üke- 
-  ̂ auf den Markt. die. sauer e ingelegt, einenMarkt, die, sauer e ingelegt,

Ersatz bilden, wenn Fleisch und Käse wie 
Fische mangeln. Die Vorschrift ist: Man 

TRi.  ̂ bie Fische, beseitige m it Zeigefinger und 
bie Köpfe, wobei alles nötige m it her- 
wasche die Fische nochmals gut ab, über- 

sie in  starken Salzwaffer m it Zusatz von Ge- 
Lorber und lege sie in  Essig ein. ^n  

^  kühlen Raum halten sie sich längere Zeit. 
V^kn S t r a ß e n r a u b )  wurde am Sonn- 
Abend gegen 7 Uhr auf der Eulmer 

raussee im Durchbruch verübt. Eine Dame wurde, 
dem m-??* Blacis zwischen dem Festungsgraben und 

Eoriapark vorbeiging, von einem Mann an- 
, der ih r das Handtäschchen entriß und im 

e il^ ?  verschwand. Auf die H ilferufe der Dame 
seit? .Soldaten, welche auf der andern Straßen- 
avs Avgen, herzu und nahmen die Verfolgung 
f m ^ w  jedoch Lei der herrschenden Dunkelheit er- 
Neun I n  dem Täschchen befanden sich
r^nzM ark; zum Glück hatte die Dame einen größe- 

.Betrag und den Stubenschlüssel zufällig in  die

I n  dem Täschchen befanden

' -vewag' un
^ i^ ^s c h e  gesteckt, sonst wäre sie in  arge Verlegen-

geraten.
E i n b r u c h s d i e b s t a h l )  ist in  der 

Sonnabend im Laden des Lannochschen 
breK^^s'hasts, Vrückenstraße, verübt. Die S in- 

m it großer Sachkunde gearbeitet haben, 
"beten aus der Registrierkasse gegen 160 Mk., 

sie die Waren, bis auf einige Flaschen 
cess^owaßer, einige Büchsen Pomade und ein Ne- 

ließen.
e iy^ eu e r) brach gestern infolge Äberheizung 
schif̂ ^ ^ " 2  in  einer Baracke in der Nähe der Luft- 

kn welcher Werkzeug und M ateria l 
^Ehr ^ -« ^ a c h s  untergebracht war. Die Feuer- 
Und bas Feuer m it 6 Schlauchleitungen an

ermochte die Hälfte der Baracke zu halten.

dem Landkreise Thorn. 6. Nov. (Vieh- 
Räude ist ausgebrochen unter den 

Ziegeleibesitzers A. Wiebusch in

^  Lan-wirlschastliches.
^U ben als Kartoffelersatz bei der Schweine- 

Di
EUiw  ̂ ^ "^ o ffe ln  müssen der menschlichen Ernäh- 
^  kl^o^behalten bleiben. Nur „Auslesekartoffeln" 
teH beschädigte oder kranke — sollen verfüt-

der Schwierigkeit, den nötigen 
Gehalt der Futterlnenge zu erreichen, w ird

hat die Erbschaft mit Dank angenommen und be­
schlossen, ihre Erträgnisse dem Grundstock zur E r­
richtung eines Hallenschwimmbades zuzuführen.

( E i n e  G a s a n s t a l t  i n  d i e  L u f t  ge­
f l o g e n . )  Das Maschinenhaus und das Reini- 
gungshaus der D e s s a u  er  Gasanstalt sind am 
Sonnabend M ittag  gegen 1 Uhr in  die Lust geflo­
gen. Der Dampfkessel der Anstatt war aufgeflogen 
und hatte das Reinigungshaus m it den großen Re­
torten mitgenommen. Sämtliche Dächer auf dem 
Grundstück der Anstatt wurden abgedeckt und die 
Wände eingedrückt. Das Feuer wurde durch die 
schnell herbeigeeilte Feuerwehr gelöscht. I n  der 
Stadt wurden Hunderte von Spiegelscheiben einge­
drückt; überall sind die Straßen wie m it Glas be

Tonnen ihrer Linienschiffe und Kreuzer, welche Eng­
land bei Ausbruch des Krieges hatte, gestiegen. In s ­
gesamt sind nämlich 44 englische Linienschiffe und 
Kreuzer von zusammen 5V155V Tonnen, nicht mit­
gerechnet die Hilfskreuzer, Kanonenboote und Zer­
störer, zugrunde gegangen. Insgesamt beträgt der 
Verlust bei den Linienschiffen etwa 14 Prozent, bei 
den Panzerkreuzern 3V Prozent und bei den geschütz­
ten Kreuzern etwa 14 Prozent. Von diesem Verlust 
an Linienschiffen und Kreuzern find nicht weniger 
als 39 Schiffe mit 443 560 Tonnen von deutschen 
Seestreitkräften in Seeschlachten oder von Untersee­
booten oder durch deutsche Minen vernichtet worden, 
der Rest durch Seestreitkräfte unserer Verbündeten 
oder durch See-Unfälle. Die Gesamt-Tonnage der

sät. Der Verlust von Menschenleben ist nicht zu Le-  ̂ vor Kriegsausbruch vorhandenen französischen 27 L i 
klagen, doch sind zwei Personen leicht verletzt. D a s . nienschiffe und 22 Panzerschiffe Lelief sich auf 
nahe der Gasanstalt liegende Garnisonlazarett 497 450 Tonnen, während sich die gesamte Wasser- 
würde sofort geräumt. Die Stadt ist ohne Licht.  ̂ Verdrängung der italienischen Flotte vor Kriegs- 
Der Betrieb ist gestört. Ueber die Entstehungs- ausbruch auf 335 700 Tonnen stellte. H ierin sind
'rsache ist noch nichts bekannt. ! überdies sämtliche italienische Fahrzeuge einbe-

Nachbarn hatten bemerkt, daß er wiederholt Gold- ^  verloren mit einer Tonnage von 41500, an Unter, 
stücke durchzählte und ängstlich verwahrte. A ls  'b o o te n
dies dieser Tage wieder geschah, glückte es, ihn da-! Zum amerikanischen Wahlkampf,
bei zu überraschen, wie er nicht weniger wie 150 000 ! A m s t e r d a m , 6. November. Einem hiesigen 
Mark in  Zehn- und Zwanzigmarkstücken vor sich Blatte zufolge erfährt die „Times" aus Washington, 
aufgetürmt hatte. Der Goldschatz wandert nun zur ̂  daß der Ausgang der Präsidentenwahl noch unsicher 
Reichsb-nk und wurde durch Reichsbanknoten.. > ist. Montag Abend halten Hughes und Wilson ihre 
Reichskassenscheine und Darlehnsscheine ersetzt.  ̂ letzte Wahlrede. Die Blätter „Leaver" und „Rew-

( E i n  M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  Montag York World" enthalten Anzeigen für Hughes. 
Nachmittag erstach in  K ö l n  auf offener Stratze Zum Zusammenstoß der beiden englischen Dampfer, 
ein junger Mann namens Bieten em Mädchen. ! L o n d o n ,  5. November. Reutermeldung. Der 
m it dem n  ein Liebesverhältnis unterhielt, durch Zusammenstoß zwischen den Dampfern „Connemara" 
mehrere Stiche rn Brust und Hals. Der Mörder ^  „Netriever" ereignete sich gerade außerhalb 
entfloh, stellte sich aber spater der Pottze, mrt der Carlingford Bar in Sicht des Hafens Croenore. Es 
Angabe, er habe dre Tat aus Eifersucht vollfuhrt. schwerer Seegang. Die Ladung des Kohlen-

< V o »  W i l d d i e b e n  erschossen. )  Am dampfers „Retriever" war in der bewegten See 
Spießberg bei F u l d a wurde der Waldhüter triftig geworden, sodaß das Schiff unlenkbar wurde, 
Fauch mit einer Schußwunde in der Brust tot gegen die „Connemara" anfuhr und diese binnen 
ciui efunien. A llem  Anschein nach handelt es sich ,n>ei Minuten zum Sinken brachte. Der „Retriever" 
»m ein von W ilderern verübtes Verbrechen. ! y^ lt sich noch 18 Minuten über Wasser, und man

( E i n e  s t ä d t i s c h e  S c h w e i n e m ä s t e ­
r e i )  beabsichtigt auch die S tad t G u b e n  einzurich­
ten. Die Kosten hierfür m Höhe von 49 000 M k. 
werden von den Stadtverordneten angefordert. 
Auch diese städtische Mästerei dürfte sich nach jeder 
Richtung hin rentieren. 300 Schweine, die zunächst 
gemästet werden sollen, erbringen beim Verkauf 
rund 33 000 M ark. Von diesen 300 Feitschweinen 
entfallen auf den Kopf der 40 000 Einwohner 
zählenden S tad t Gilben beinahe je dreiviertel 
Pfund Schweinefleisch

(5000 M a r k  G e l d s t r a f e . )  übermäßige 
Preissteigerung Leim Verkauf von W oll- und 
Wirkwaren wurde dem Inhaber des Kaufhauses 
K a rl Böhme aus W ilmersdorf zur Last gelegt, 
der gestern vor der B e r l i n e r  Strafkammer an­
geklagt war. E r hatte auf Grund einer unzu­
treffenden Kalkulation auf bestimmte Waren 270 
Prozent Aufschlag genommen. Nach dem Gutach­
ten des Sachverständigen hätten in  Anbetracht der 
veränderten Verhältnisse nur 50 bis 60 Prozent 
in Ansatz gebracht werden dürfen. Das U rte il 
lautete auf 5000 Mark Geldstrafe.

( V e r m ä c h t n i s s e  f ü r  d i e  K i n d e r . )  
100 000 Mark hat die im September v. Z. in  
B e r c h t e s g a d e n  verstorbene W itwe M arie 
Kühl, geb. Kähnizow, fü r das städtische Kaiser und 
Kaiserin Friedrich-Kinderkrankenhaus und den 
Verein für Ferienkolonien in  B e r l i n  zu gleichen 
Teilen hinterlassen. Der Magistrat Berlin  hat be­
schlossen, das Vermächtnis im Sinne der S tifte rin  
zu verwenden.

( P o l i z e i l i c h e s  V e r b o t  d e r  K r a f t -  
d r o s c h k e n f a h r t e n  „ z u m V e r g n ü g e n " .  
Amtlich wird mitgeteilt: Der M angel an Kraft­
droschken hat den Polizeipräsidenten von B e r ­
l i n  veranlaßt, Fahrten, die dem Vergnügen 
dienen, zu untersagen, um mehr Droschken für be­
rufliche Zwecke und Bahnhofsfahrten zur Verfü­
gung zu stellen. Der Polizeipräsident ersucht die 
Bevölkerung, sich diesem Verbote einsichtsvoll zu 
fügen, - damit davon Abstand genommen werben 
kann, durch allzu häufige Prüfung des Zweckes 
der Fahrten die Fahrgäfte übermäßig zu belästi­
gen. Die Verordnung, die am 1. November in- 
kraft tritt, besaht: Fahrten mit Kraftdroschken zu 
und von Rennen, Theatern, Konzerten, Licht- 
spielvorstellungen und anderen Schaustellungen sind 
verboten.

( E i n  V e r m ä c h t n i s  f ü r d i e S t a d t  
S c h ö n e b e r g . )  Der im M a i dieses Jahres 
verstorbene frühere Schöneberger Stadtverordnete 
Fritz Kubig hat die S tad t für die Hälfte seines 
Vermögens als Erbin eingesetzt. Der Stadt 
würden 150 000 M . zufallen. Der Magistrat

her S t  g in S L r a ß b n r g  fiel am Freitag M o r  
gen der seit drei Jahren angestellte Packer Gehin 
mit einem Dolch über andere M itarbeiter her und 
verlebte dr i Personen schwer, eine leicht. Zwei 
Angestellte, eine Personalleiterin und ein Expe­
dient, sind i ren Verwundungen erlegen.

( E i n e  V  e r e i n s l i e b h a b er  i n.) Eine 
in B  r ü x in Böhmen verstorbene ledige Rentne- 
nn setzte in ihrem Testament jedem in Brüx be­
stehenden Verein ein Vermächtnis von 200 Kro­
nen aus. Da es in M ü x  über 200 Vereine gibt, 
so haben die Erben an sie insgesamt über 40 000 
Kronen auszuzahlen.

( F l e i s c h l o s e  T a g e  i m  b e s e t z t e n  
B e l g i e  n.) Der 0 eneralgouverneur von Bel­
gien hat durch eine Verfügung für sämtliche Restau­
rants, Hotels, Pensionen und Speiseanstalttrn 
im Generalgouvernement Belgien zwei fleischlose 
Tage angeordnet. ^

( G r o ß f e u e r  i n  e i n e m  f r a n z ö s i -  
s c h e n M i l i t ä r d e p o t . )  „P etit Journal" mel­
det aus C h a r t r e s ,  in einem M ilitärdevot, in 
dem ungeheure Warenmengen aller A rt unterge­
bracht waren, brach Großfeuer aus, das stalten 
Schaden anrichtete.

( B r a n d  e i n e r  i t a l i e n i s c h e n  S t e -  
a r i n k e r z e n f a b r i k . )  „Carriere della Sera"  
meldet aus L i v o r n o  : Eine große Stearinker- 
zenfabrik ist vollständig abgebrannt. Der Schaden 
beträgt eine halbe M illio n  Lire.

( E i n  R e t t u n g s b o o t  g e s u n k e  n.) 
Aus der kleinen ostenglischen Hafeustädt^S a l -  
c o m b e  in Devon wird gemeldet: Das hiesige 
Rettungsboot ist von der Hilfeleistung bei einem 
durch S turm  in N o t geratenen Schiff nicht zurück­
gekehrt. Von der Bemannung sind 13 M an n  er­
trunken und 2 gerettet.

( W e i t e r e  S  ch i f f s u n f ä  l l e.) Die Ko- 
penhagener B lätter melden aus T h o r s h a v n  
auf den F a r ö r n ,  daß der F i s c h k u t t e r  
„ R u t l a n  d" mit 15 Fischern untergegangen ist. 
Der Kutter w ar auf der Rückreise von Is la n d  
mit voller Fischladung zusammen mit anderen 
Fischkuttern von einem englischen Kriegsschiff an­
gehalten und mit einer englischen Prisenbesatzung 
versehen worden, die die Schiffe nach einem eng­
lischen Hafen bringen sollte. Auf dem Wege dahin 
ging der Kutter „Rutland" im S turm  mit den an 
Bord befindlichen Fischern unter.

( G r o ß e  S c h i f f s k a L a s t r o p h  e.) Reuters 
Büro meldet vom Sonnabend: Der i r i s c h e
P o s t d a m p f e r  „ E o n n e m a r a "  s t i eß letzte 
Nacht, kurz nachdem er Greenore verlassen hatte, 
m it dem D a m p f e r  „ R e t r i e v e r "  z u s a m ­
men.  B e i d e  sind g e s u n k e n ,  nur eine Person 
von den beiden Schiffen wurde gerettet. M an 
fürchtet, daß d r e i h u n d e r t  M e n s c h e n  u m ­
g e k o m m e n  sind. — Nach einer weiteren M e l­
dung wurden 48 der m it dem irischen Postdampfer 
„Eonnemara" Verunglückten im Laufe des Tages 
als Leichen an Land gespült, darunter der Kapi­
tän. Die Persönlichkeiten der Toten waren meist 
nicht festzustellen. — Es stellt sich jetzt heraus, daß 
51 Passagiere und 31 Mann der Besatzung an 
Bord des Dampfers „Connemara" waren. Der 
Kohlendampfer „Retriever" Hatte eine Besatzung 
von 18 Mann. B is  jetzt weiß man nur von einem 
Geretteten.

Letzte Nachrichten.
Die Gesamtschiffsverlllste Englands.

B e r l i n , 6. November. M it der kürzlich gemel­
deten Versenkung eines kleinen Kreuzers ist der Ge-

schlugen über die Schiffe und vereitelten den Ver­
such. Nur einem Matrosen des „Retriever" gelang 
es, die Küste zu erreichen. Es wurden zahlreiche 
Leichen von Männern, Frauen und Kindern ange­
spült. Der Strand ist mit Wrackholz und Leichen 
von Schafen und Rindern bedeckt.

Versenkte Dampfer.
L o n d o n ,  5. November. Lloyds meldet: Die 

englischen Dampfer „Olean", „Leslie" und „States* 
man" sind versenkt worden.

Die Kämpfe in Ostafrika.
L o n d o n ,  5. November. Eine amtliche M el­

dung aus Deutsch-Ostafrika lautet: Eine kleine eng­
lische Truppenabteilung von 50 Mann mit zwei Ka­
nonen wurde gezwungen, eine Stellung zwischen 
Zrangi und Ngominji zu räumen, nachdem sie fünf 
Tage lang einer achtmal stärkeren feindlichen Ab­
teilung widerstanden hatte. Etwa die Hälfte der 
Besatzung entkam, nachdem sie die Geschütze un­
brauchbar gemacht hatte. Am 3V. Oktober stürmte« 
unsere Truppen siegreich feindliche Stellungen west­
lich des Rufidji-Flusses.

Rumänischer Kriegsbericht.
B u k a r e s t , 5. November. Nord- und Nordweft- 

front: An der ganzen Westgrenze der Moldau bis 
Predelus hat sich die Lage nicht geändert. Im  Pra- 
Hovo-Tal schlugen wir feindliche Angriffe zurück. 
Gegen Abend gelang es dem Feinde, einen Teil un­
serer Gräben Lei dem Dihanru-Flusfe zu besetzen. 
I n  der Gegend von Dragoslawle find mehrere feind­
liche Angriffe abgeschlagen. Im  T a l des Jiu  dauert 
die Verfolgung an. W ir machten noch mehrere Ge­
fangene. Bei Orsova ist die Lage unverändert. — 
Südfront: überall längs der Donau wechselseitige 
Beschießung. In  der Dobrudscha leichte Gefechte.

Berliner Börse.
An der Börse herrschte ziemlich weitgehende Zurückhaltung. 

Außerdem waren auch Gewinnsicherungen, besonders in R ü ­
stungswerten, wie bereits in den letzten Tagen der Vorwoche, 
zu bemerken. Hierm it im Zusammenhang stehende Llursrück« 
gange nahmen aber keilten allgemeinen Umfang an und hiel­
ten sich in mäßigen Grenzen. Festigkeit erhielt sich für chemi­
sche W erte, wie badische Anilin. Berliner A nilin , Elberfelder 
Farbe und ferner Hohenlohe-Aktien. Auf dem Anleihemarkt 
erfuhr die bisherige gute Haltung keine Beeinträchtigung.

M a sc h in e n fa b rik  C . B lu m w e  <L S o h n  A k t . -G e s .  in  
P r in z e n th a l bei B ro m b e rg . D as Unternehmen ist, wie 
berichtet wird, im laufenden Jah r recht günstig beschäftigt. 
Dementsprechend dürfte auch das finanzielle Resultat hier aus» 
gefallen sein, doch läßt sich Genaues über die zu verteilende 
Dividende (i. V . 5 Prozent) noch nicht sagen.

Waffr,I1ii»dr drr Weichst!. Krähe »ind Netzt.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l ________

bei Thorn . . . 
Zawichost . . 
Warschau . . 
Chwalowiee . 
Zakroczyn . .

B ra h e  bei Brmnderg Z - ' W  
Netze bei Czarnikau . . .
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Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 6. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  757 w w .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e  i c h s e l : 2,32 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 8 Grad Celsius.
W e t t e r :  Regen. W i n d :  Südosten.

Dom 5. morgens bis 6. morgens höchste Tem peratur:
-j- 1L Grad Celsius, niedrigste -j- 5 Grad Celsius.

W  e t t  e r a n s a ge.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

jamtverluft der englischen Marine aus über Süö VVS - W?Ikig°/milde,'^«richwei^ R e g e n t  -»o-emb«.
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Nachruf.
Am 30. Oktober 1916 fie l bei tapferer Abwehr 

eines feindlichen A n g riffs  der

Fahnenjunker-Unteroffizier
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Die glückliche Geburt eines strammen

S o n n l a g s - I n n g e n
zeigen hocherfreut an

? L l l l  S o d lM L V ll UNd
geb̂

Thorn-Mocker den 6. November 1916.

Frau,
S o d r s m L s .
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lltzjUjch 8e IlN rU ftzZ tzr I  Vereiiligüilg Ser Mslkslliiilde Thsriis.
4. Komp. Jns.-Regts. 61.

Am 18. September 1916 kam er zum Regiment 
ins  Feld. Schon nach so kurzer Z e it raffte der 
Tod einen jungen Kameraden hinweg, der nach 
allen seinen Eigenschaften ein tüchtiger O ffizier zu 
werden versprach.

Sein Andenken in  Ehren!

v .  L L s L s s i ? ,
Major und Kommandeur des Infanterie-Regiments 

von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 2. Oktober in
den Kämpfen bei -------------  unser lieber ältester Sohn
und Bruder, der Lehrer

le rn » » »  M im
Vizeseldwebel im Infanterie-Regim ent N r . 375, 

R itte r des Eisernen Kreuzes
im Alter von 25 Jahren.

T h o r n  den 6. November 1916.

Die trauernden Eltern 
und Geschwister.

M  M - m -  Nil KmntersiiMln M M d  M im  m  Wert
singt

am 23. November (Donnerstag), 8 Uhr, im Artushofe.
Einlaßkarten für Nichtabonnenten gibt aus Herr F u s lu s  

W s IIZ s  Den Konzertflügel (Mülbuvi'- stellt Vertlwlä ^ouwaun 
aus Posen. ^  ^  .

Geheimrat DZ?. L L a n ls i» .

Unserer geehrten Kundschaft auf die 
vielen Anfragen zur Nachricht, daß w ir

keine« Rübensast
(Rübensyrup)

abgeben können,
da derselbe von der Kriegsrübenfaft- 
gesellschaft beschlagnahmt ist.

Ksdi. WilWs.

Heute, den 6. November.
ArSuskGk,

S y m x h o n ie -A o n z e r t
Anfang 8 Uhr,

zum besten des „Noten Kreuzes",
ausgeführt von der Kapelle des 2. Erf.-Batls. N.-3.-R. 5, 
unter Mitwirkung der Musikleiter Bizefeldw. v. Mlmsäork vom 
E./176 und Vizeseldw. KoZenninkel vom E. 61 sowie mehrerer 

Hobobisten dieser Kapellen.
L e i t u n g :  Musikleiter Vizefeldw. ^ivLmauu.

P r o g r a m m :
1. Symphonie II-moll .............................. . . Schubert.
2. Konzertstück I'-moll für Klavier mit Orchester . Weber.

(S o lis t: Gefreiter G ö t z e ) .

3 V II. Symphonie . . . .   ......................Beethoven.
4. Tannhäuser-Ouverture................. .... Wagner.

E i n t r i t t s p r e i s e :  Loge und vordere Reihen 3 Mk., Hintere 
Reihen 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. (Schülerkarten 50 P fg -) -  

Vorverkauf Lei IVrüliZ, Breitestraße.

f Altstödtische Kirche. Tbocn. ß
 ̂ M ittwoch den 8. November 1916, »

abends 8 Uhr: 8-

a-
für die

Kreis
Thorn.

lW t t k l - h e c k  h m  M

treffen

wie auch kleinere.
' '

t .  v  « v c n
unU l-laiskranko. VerinnZen Sie j 
kosienl. Prospekt über de ivötirte ! 
NeNmetkocle offne Kerulsstörune. ° 

8anilLtsrü1 vr. >V k l 5 k»
3 erNn. >V!!ffe!mstr. 38.

Mitwirkende:
Konzert- und .Oratoriensängerin ^vna v. Berlin,
Sopran. Hofopernsänger kiebarä Lude, Berlin, Tenor. Orgel-
virtuose 4rut>lä Dreier, Organist der St. Georgenkirche, Berlin.
Konzertmeister Bruno 81nIUmann, Violine. Organist Otto

Steiinvouäer, Thorn. ^
Karten zu 2, 1,50, 1 Mk. und Schülerkarten 0,50 Mk. sind 0- 

in den Zigarrengeschäften von Olüelrmunn-LaUski, in den ^  
Buchhandlungen von Oolvmbivivslil und Walter Lumdeok- M 
der Konditorei vorsott und an der Abendkasse zu haben.

S ta tt besonderer Anzeige.
Heute früh 1 Uhr entschlief sanft nach langem, 

schwerem, m it großer Geduld ertragenem Leiden unsere 
innigeliebte Tochter, unsere herzensgute Schwester

k l i s s d s t k  K s r r t s
im Alter von 19 Jahren und 8 Monaten.

Dieses zeigt tiefbetrübt, um stille Teilnahme 
bittend, an

G r a m t s c h e n d e n  6. November 1916

8 . Larstv und Familie.
Die Beerdigung findet Dounerstag um 2 Uhr vom Trauerhause 

aus statt.

imk HO. Mse.
»ch M k  Fische

ein.
Empfehle dieselben bis auf weiteres. 
Bestellungen nehme täglich entgegen.

! 8. M tM ie l, MHMluiig,
Thorn-Mocker, Ulmen-Mee 24, Tel. 965.

§ z 
z
T

L  Siegfriedsdors —  D t. Eylau, U  
' z. Z t. Thorn, den 3. 11. 1916.

FjM M d il l le  Ku8tz,
geb. HViN,

D W t M  v .  k W tz M m

verlobte.K

D Ztatt bessMer Neige.
Geburt eines

D
8
K

V

D 
K

K

V

Die glückliche 
strammen

K r ie g s s n n g e n
D  zeigen hocherfreut an

N Wachtmeister K .  6 i r v < I
im Ulanen-Regiment 4, z. Z t. 
im  Felde,

und Ira n  b ß in n s ,
geb. Lsllvsl«, 

z. Z t. Berlin.Lichterfelde.

K
G
8 ^

I n  das Genossenschaftsregister ist 
bei dem Vorschußverein zu T h o rn , 
eingetragene Genossenschaft m it un­
beschränkter H aftp flich t, in  T h o rn  ein­
getragen, daß F r l .  H ie v  L s r t v l  
in  P odgorz zum stellvertretenden 
Vorstandsm itgliede gewählt ist.

T h o rn  den 2. November 1916.

Königliches Amtsgericht.

Empfehle
kräftige Amme. und mehrere M a rt in i.)  
Mädchen vom Lande u. anderen Städten.  ̂

Frau n  N lL 'v v L k o H v s k j ,
gewerbsmäßige SteUeriverurittlerin, I 

Thorn, Iunkerstrahe 7, part. i

Aerztliche Untersuchung
Sonntag den 12. November 1916, nach­
mittags 3 Uhr (zur gewöhnlichen Uebungs­
zeit.) Die Turnübungen der Sonntags, 
abteilung finden daneben gleichzeitig statt.

Es haben hierzu a l l e  bisher noch 
nicht Untersuchten, auch die von der 
Sonnabendabteilung zu erscheinen.
_________ Der Leiter A ndorn.

Stadtverordnetenwahl.
Z u r Aufstellung der Kandidaten für die

dritte Abteilung
laden w ir  zu einer

atzeulmen WlmecktNUllung
auf

Donnerstag den 9. November,
abends 8'>r Uhr,

nach dem kleinen Schützenhaussaale ein. 
Vorstand des BürgerveremS Thorn. 

H V a r t i iR s i i i» .
Vorstand des Bnegerverems der 

Thorner Vorstädte.

Meile W nW en  
und w I M l i  «erricht

8 t .  Waldstr. 38, 2.

für Kinder bis zu 10 Zähren werden 
erteilt Schuhmacherstr. 1, 3 Tr.. links. 

W er erteilt in den Abendstunden

Lauten-llnterricht?
Gest. Angebote unter V .  2 V 6 9  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche und empfehle
Mädchen für alles und KuhfüLLerer.

Frau H V a n S a  L L r o in r n .  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerm, 
________ Thorn. Bäckerstr. 11.

Aufmarterin SchiS's. 2.

»  M W»kl steine 
WeWWmliimii

morgen auf dem Fischmarkt.

SvdvSIvr,Fernruf 413.

werden in S ta llfu tter angenommu,.
Z u  erfragen in der Gesch der „Presse".

Zll IM M lstkll Z
 ̂ Paar guterha t̂ene Reitstiefel 

^  verkaufen. Mellienstr. 52, 2, r.

2 Petroleum lam pen,
eins. Bilderrahmen, eins. Stühle, Nuß­
baumstühle. Garderobenhalter, Wasch, 
ständer, Nachttisch, Turnringe, Herren» 
Reisementel m it gr. Kragen, Herren.Pelz. 
mütze zu verkaufen.
Brombergerstr. 76,1. Besicht, vormittags.

Wel W -W lm -e«
zu verkaufen.

Neustädtischer M arkt 10. 2 Tr., links.

It
zu verk. Rudab.

Gutentwickelte, 8 Wochen alte

M p e rk e i
stehen zum Verkauf Stewkerr 18 (an 
der Kirche in Rudak).

Frau tVUrsUce. Wirtin.

Zuchtlw Zststkt-LiegeklüstMüsell
von gleich oder später.

Angebote m it Preis unter 2 6 5 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein starkes

zu kaufen gesucht.

Seorg Model,HgiiMiist,
Thorn. Graudenzerstr. 73.

Eine frischmilchende

« Liege «
sucht zu kaufen. Angebote m it P re is­
angabe an Kommandantur Thorn.

11-

«-
U-
Ä-
Ä-
W
«-
«-
«-
«-
0-
(s-
0-
Ä-
0-

K k r S s s m s r l Z -
MUS, Isebias, Olebt irönneii 8Le selbst 
beiLärnxken. lob  iv i l l  niobts verbauken. 
1?ür ^nsbnnkt I 're iw a rb e  beikü§erl. 
8 1 7 » ,, S t ,  XrieAssebnIbeLinter a. v .,

S u l l o  s. L. S2S. ^»kodLl?. 44.

KleWA MW,
- 3  Pferdekrafte, zu kaufen gesucht. 
_____________________ Königstraße 26.

k iiw W k m r M w a lie ii
zu kaufen gesucht. Strobandstr. 12, Laden.

10V Zentner

Futterrüben
auch in kleinen Mengen, kauft

S ekren U , Ziegelei-Park.

MslliliiiigsSksiiO
5 Zimmer-Wohnung

m it Gas und elektr. Licht zum 1. 4. 17 
gesucht.

Angebote unter H .  2 6 7 6  an die Ge. 
schästsstelle der „Presse".____________

M M . W M « .  "mT'LL"'
Bad, zur alleinigen Benutzung gesucht. 

Rechtsanwalt Xir8ed1)Lliru, Klosterstr. 2, 
B üro Warda.

GesvA 2 M l .  Zimmer
mit Küche oder Küchenbenutzung in gutem 
Hause, nicht höher als 2 Treppen, vom 
Beamten-Ehepaar.

Angebote m it Preis unter 8 .  2 6 6 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer,
M itte  der S tadt, separater Eingang von 
sofort zu mieten gesucht. N ur Angebote 
m it Preisangabe unter m .  2 6 6 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M. zMMMhUUF/bL
umständeh. vom 1. Dzbr. an ruh. Leute 
zu verm. Preis 27 Mk. pro M onat. 
Friedrichstr. 10j12. Zu  erst, beim P ortie r.

8 dem. 8 Zimmer,
auf Wunsch Pferdestärke, von sofort oder 

- später zu vermieten. 
Ballgeschäft N l.  Waldstr. 43.

W lM M S » «
mit elektr. Licht und Gas von sofort zu 
vermieten._________ Mellienstraße 101.

A . W W e  nebst Kümmern
ap einzelne Frau zu vermieten.

Zu erfragen Brombergerstr. 74, 3.

2 grüße, gut möbi. Zimmer
zum 1. Dezeuiber zu vermieten. 

Besichtigung von 12 bis 1 Uhr mittags.
Altes Schloff (Jnttkerhof),

Zugang von der Brückenstraße.

Cvangelisatisnskapelle, kulmer Vorstadt,
(am Bayerndenkmal).

Von Mittwoch den 8. bis Donnerstag den 18. November, jeden Tag
nachmittags 4^/2 Uhr: Bibelstunden,

abends 8^4 Uhr: Evangelifationsversammlungen,
für Frauen und Jungfrauen, gehalten von Diakonissen des Dands- 
Lurger Drakonissen-Mutterhauses. — Hierzu wird herzlich eingeiaoe .̂

H v o l i .
^  Heute, Dienstag:

L L s , L o v - L o i » L v r t  ^
von 4 -7  Uhr. — Eintritt fiel-

3 WtWMlkr
m it großem Entree, Bad, Küche u. allen 
Nebenräumen rc., Wawstraße ^7, 1, 
von sofort zu vermieten. Zu erfragen

BaugeschW ßLKßAn,
Brombergerstraße 16118.

1 Zimmer und Rüche
fü r Mk. 10 monatl. zu verm. Sedanstr. 1.

Möbl. Zimmer,
separater Eingang, auch für Tage zu 
vermieten. Coppernikusstr. 1 t, 1 T r.
6p sonnige, gu t m öb l. Z im m e r, m it 
Lö auch ohne Pension zu verm. Näheres 
zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".
^ oder 2 m ö b l. Z im m e r, auf Wunsch 
4  Burschengelaß, zu vermieten.

Bismarckstraße 3. 1 T r., links.

AW.Zm«ekN.ßs-selese«l)ktt
zu verm. Zu erfr. Elisabethstr. 11. t.

1 -2
zu verm.

renov.. gu t m öb l. Z im m e r, 
Bad, Burschenst., Gas, sofort 

Wilhelmstr. 7. 3 T r.
^ n t  m ö b l. Z im m e r m it Kabinett zu 

Strobandstraße 12. Laden.

M W e c k M M M itM tl! .W
sofort zu vermieten. Strobandstr. 20.
M u t  m öb l. Z im m e r zu verm., evtl. 

glich tagew. Culmerstr. 5, 2, r.
Möb!.Vdz..s.E..16M.,z.v.Gerechtestr.33,p.

W Wlittt« Um«
ist von sofort zu vermieten.
Bromb. Vorstadt. Schulstr. 18, p tr , links.

M l .  M n -  stüd Schlüßimmr
zu vermieten. Talstraße 29. ptr.

W er m ir den B rie f von

LiW8ls Lrkmmiil
nachweist, erhält

hohe Belohnung.
Ktziniieb Lreibieb,

Elisabethstraße 12/14.
Päckchen mit 2 P aar neuen 

Damenhandschuhen (Glacöe und 
Wildleder) Culmerstr. verloren. Gegen 
Belohn, abzug. i. d. Gesch. der „Presse".

S tM 'T Ife n te r
Dienstag den 7. November, 8Ahr-

Schauspiel in 3 Akten von H. 
Donnerstag, 9. November, 7Ve "y '

va r v re im M lw a u r.
Für die zahlreichen

N . 7 . . L . 7 S
Dreimäderlhaus" in den mubli-
plan danke ich dem verehruch 
kllm an dieser Stelle, da ich aup '
bin. die Zuschriften einzeln S" siche-
Worten und knüpfe daran me ' 
rung, daß es auch in Zukunft m kein 
streben sein w ird. dem Pub«rum ^
neues Werk vorzuenthalten,
„Dreimäderlhaus" von uevens 
stem Geiste durchweht

Die FrauGerecht-nstraß«

an die inliegende Adresse 
nndarnfa ll^ e rio la t Anzeige^

Der ehrliche F>«V
der am Sonnabend abends 
Äranprinz ein Portemonna'- » „  in 
halt gesunden hat, wird geb ^^gebe«. 
der Geschäftsst. der

1916
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Hier»« zweites Blatt.
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tSivell« Matt.)

Errichtung eines ÜSnigreichr 
Polen.

B e r l i n , 5. November. Folgendes Man! 
W  wird heute durch den kaiserlichen Genera! 
Gouverneur in Warschau, General der In fa n ­
terie von Beseler, verkündigt:

An die Bewohner des Generalgouver­
nements Warschau!

Seine Majestät der Deutsche Kaiser und 
«eine Majestät der Kaiser von Österreich und 
Apostolischer König von Ungarn» getragen von 
den, festen Vertrauen auf den endgiltigen Sieg  
chrer Waffen und von dem Wunsche geleitet» 
oie von ihren tapferen Heeren mit schweren 
Opfern der russischen Herrschaft entrissenen pol­
nischen Gebiete einer glücklichen Zukunft ent- 
Tkgenzuführen, sind dahin übereingekommen, 
aus diesen Gebieten einen selbständigen Staat 
?Ut erblicher Monarchie und konstitutioneller 
Verfassung zu bilden. Die genauere Bestim­
mung der Grenzen des Königreichs Polen bleibt 
vorbehalten. Das neue Königreich wird im 
Anschluh an die beiden verbündeten Mächte die 
Bürgschaften finden, deren es zur freien Ent­
faltung seiner Kräfte bedarf. I n  einer eigenen 
Armee sollen die ruhmvollen Überlieferungen 
der polnischen Heere früherer Zeiten und die 
Erinnerung an die tapferen polnischen M it- 
oreiter in dem großen Kriege der Gegenwart 
fortleben. Ihre Organisation, Ausbildung und 
Führung Wird in gemeinsamem Einvernehmen 
Srregelt werden.

Die verbündeten Monarchen geben sich der 
Zuversichtlichen Hoffnung hin, datz sich die 
Wünsche nach staatlicher und nationaler Ent­
wickelung des Königreichs Polen nunmehr 
vnter gebotener Rücksichtnahme auf die allge­
meinen politischen Verhältnisse Europas und 
vuf die Wohlfahrt und Sicherheit ihrer eigenen 
Zander und Völker erfüllen werden.

Die großen westlichen Nachbarmächte des 
Königreichs Polen aber werden an ihrer Ost- 
övenze einen freien, glücklichen und seines 
Rationalen Lebens frohen S taat mit Freuden 
Ueu erstehen und aufblühen sehen.

Auf Allerhöchsten Befehl Seiner Majestät 
des Deutschen Kaisers.

D e r  G e n e r a l g o u v e r n e n r .

Die „Norddeutsche Allg. Ztg. schreibt hierzu: 
Polens Schicksalsstunde.

. -Deutschland und Österreich-Ungarn haben eine 
Uchichiliche Entscheidung getroffen. Sie haben die 
-r^ung des polnischen Staates beschlossen. Hundert 
M re  sind vergangen, seitdem die europäischen 
Kachle im Wiener Kongreß den Hauptkörper 
^mens aus dem westlichen Kulturkreis heraus-

?mmen und Rußlands Händen anvertraut hatten, 
^ch.t die „Beschützer der kleinen Nationen" sind es, 
» .̂.letzt dieses Land seiner nationalen Entwickelung 
s-n^Egeben, sondern die beiden Mächte, gegen die 
schlich im Namen 'der kleinen Nationen der Haß 
i^Lanzen Welt aufgerufen worden ist. Die West- 
H.Me haben Polen mancherlei platonische Sympa-

Uriegsbriese
von der rumänischen Zronl.

^ KriegsberichtersLaLter Äd. Z i m m e r m a n n .
^Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

Predeal nach der Beschießung.
Deutsches Kriegspressequartier Südost,

26. Oktober.
 ̂ Seit dem Falle Kronstadts sind die Vertreter 

-^ ."A tralen und der deutschen Presse mehr als 
Zo6 Tuchen lang Zeugen des Kampfes um die 
be, b Hauptübergangs über die Südkarpathen 
cw-^.redeal gewesen. Gestern erhielten unsere 
d-,7üMrtigen Kollegen, heute wir Vertreter der 
Ctsg Presse Gelegenheit, uns an Ort und 
8empb ^  überzeugen, wie der in enger Waffen- 
U^glÄchaft unternommene deutsch-ungarische 
run^fs gewirkt hatte. Eine regelrechte Belage- 

"Ef der die Artillerie das entscheidende 
sprechen, die Infanterie im Sturm- 

Äörb "En Wall des Gebirges hinauf die durch 
Ct°n und Haubitze vorbereitete Entscheidung, 

um Stellung und Kuppe um Kuppe, 
H^viizishen hatte, ist der Verdrängung des 
8eaß» b und seiner schwerem Niederlage voran- 

Bei Ober-Tömös. wo die letzte Stei- 
hvL- ^ gin n t, liegt die Paßsohle 916 Meter

tende „VLve 1a koloZns" erklang aus. dem Westen. ? befreundeten Nachbarn erhalten, Deutschland nach! Polen immer ein altes Soldatenland gewesen ist.
Jedesmal, wenn sich die Polen im Vertrauen auf! Osten sichern und der Zukunft Europas einen wert- 
Hilfe aus London und Parrs in den Kampf um ihre vollen Genossen gewinnen.
Unabhängigkeit begaben, zeigte es sich,J-aß sie auf'
leere Worte gebaut"hatten? Von dieser Seite konnte 
ihnen die Freiheit nicht kommen. Wären heute die 
Entscheidungen anders gefallen, wären im Osten die 
russischen Waffen siegreich, so hätte wiederum für 

. hundert Jahre ohne Einspruch der Westmächte die 
Bevölkerung Kongretzpolens ihre Ketten von Ver- 

. sprechung zur Versprechung geschleppt.
Die Befreiung Polens ist mit dem Siege Deutsch­

lands und seiner Verbündeten verknüpft. Nur sie, 
nicht Nußland und nicht die Westmächte, haben an 
dem Bestand eines freien Polens ein eigenes 
Lebensinteresse. Die Erkenntnis dieses Interesses, 
zu der die Entwickelung Europas im 20. Ja.hr- 
W ldert drängt, ist — wir wissen es wohl — noch 
nicht überall in Deutschland durchgedrungen. Und 
es wäre falsch, in dieser Stunde die Bedenken zu 
verhehlen, die manchen patriotischen Mann bei uns 
hindern, mit freudigem Herzen den kühnen Schritt 
gutzuheißen, der mit dem Manifest getan wird. 
Manche Erfahrungen mit den jetzt und in Zukunft 
unauflöslich zum preußischen Staate .gehörigen 

 ̂Polen scheinen dem großen Wurfe, den wir tun, 
! nicht günstig zu sein.
! Über allem Für und Wider aber steht beherr­
schend der Satz, daß wir um unserer eigenen Zukunft 
willen Polen nicht an Rußland zurückfallen lassen 
dürfen. Deutschlands Sicherheit verlangt für alle 
kommende Zeit, daß nicht aus einem als m ilitäri­
sches Ausfallstor ausgebauten Polen russische Heere, 
Schlesien von Ost- und Westpreußen trennend, in das 
Reich einbrechen können. Nicht immer wird ein 

i gütiges Geschick uns einen Hindenburg zur Ver- 
, fügung stellen, um trotz solcher Grenzen die Russen- 
! flut einzudämmen. Um drei Millionen wächst all­
jährlich die Bevölkerung des Riesenreiches im Osten. 
Kürzere, stark geschützte Grenzen werden das festeste 

. Fundament eines ruhigen Verhältnisses zu unserem 
! russischen Nachbar sein. Wir werden es als einen 
großen Gewinn anzusehen haben, wenn wir auch 
bei den Entwickelungen und Aufgaben kommender 
Friedensjahre die Polen an unserer Seite haben, 
die nach Kultur, Religion und Geschichte in der 
Vergangenheit zum Westen gehörten und auch für 

. die Zukunft dorthin gehören sollen.
! Den von der russischen Herrschaft befreiten Polen 
bieten wir die Möglichkeit, sich in einem eigenen 

. Staate an die Mittelmächte anzulehnen und in 
k festem Verbände mit ihnen ihr poMisches, wirtschaft- 
i liches und kulturelles Leben frei' zu führen. Dabei

Ein Erlaß Kaiser Franz Josephs 
über Galizien.

Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht nach­
stehendes Allerhöchstes Handschreiben:

Lieber Dr. von Koerber!
Im  Sinne der von M ir mit Seiner Majestät 

dem Deutschen Kaiser getroffenen Verein­
barungen wird aus den von Unseren tapferen 
Heeren der russischen Herrschaft entrissenen pol­
nischen Gebieten ein selbständiger S taat mit 
erblicher Monarchie und konstitutioneller Ver­
fassung gebildet werden. Bei diesem Anlaß ge­
denke Ich bewegten Herzens vieler Beweise der 
Hingebung und Treue, die Ich im Lause Meiner 
Regierung seitens des Landes Galizien erfah­
ren habe, sowie der großen und schweren Opfer, 
die dieses Land im gegenwärtigen Kriege, dem 
feindlichen Anprall ausgesetzt» im Interesse der 
siegreichen Verteidigung der östlichen Reichs­
grenzen zu bringen hatte, und die ihm den 
dauernden Anspruch auf Meine wärmste väter­
liche Fürsorge sichern. Es ist daher M ein W ille, 
in dem Augenblicke, in welchem der neue Staat 
zur Entstehung gelangt, Hand in Hand mit 
dieser Entwickelung auch dem Lande Galizien 
das Recht zu verleihen, seine Landesangelegen­
heiten bis zum vollen Maße dessen» was mit 
seiner Zugehörigkeit zur staatlichen Gesamtheit 
und mit deren Gedeihen im Einklänge steht, 
selbständig zu ordnen und damit der Bevölke­
rung Ealiziens die Gewähr ihrer nationalen  
und volkswirtschaftlichen Entfaltung zu bieten. 
Indem Ich Ihnen diese Meine Absicht kundtue, 
beauftrage Ich S ie, zu ihrer gesetzmäßigen Ver­
wirklichung geeignete Vorschläge auszuarbeiten 
und M ir vorzulegen.

Die Proklamation in Warschau.
! liches und kulturelles Leben frei zu fuhren. Dabei Aus Warschau berichtet W. T.-B.: Seit den
werden sie namentlich für die nächste Zeit auf unsere frühen Morgenstunden kündigte stetig wachsende 

starken Anspruch machen. Die russische Herr- Veweauna in den Strafen Warickaus das Vorae-
schaft hat polnisches Beamtentum, polnische Lehrer- 

i schuft, polnische Wehrkraft nicht aufkommen lassen. 
! Sie hat das aufstrebende Land niederzuhalten, zu 
trennen, zu verwirren gewußt. Bahnbau und Wasser­
straßen sind vernachlässigt, überall sind die Grund­
lagen staatlicher Verwaltung erst zu schaffen. M an­
cherlei ist während der Okkupation bei verständnis­
voller M itarbeit der Polen bereits geleistet worden. 
Auch militärische Kräfte sind von den Polen für die 
Befreiung vom russischen Joche eingesetzt worden. 
Die polnischen Legionen haben bereits in mancher 
Schlacht an der Seite der Mittelmächte ruhmvoll 
gegen Rußland gestritten. Die Errichtung einer 
polnischen Wehrmacht ist also an sich nichts neues. 
Indem die Mittelmächte den Polen den allmählichen 
Ausbau einer eigenen Wehrmacht gestatten, erfüllen 
sie ihnen einen brennenden Wunsch, der bei dieser 
militärisch so begabten Nation besonders begreiflich 
ist. Schritt für Schritt wird der Aufbau des pol­
nischen Staatswesens weitergeführt werden. Harte, 
mühevolle Arbeit wird zu leisten sein. über alle 
Schwierigkeiten hinweg wird die alte staaten- 
bildende Kraft unseres Volkes das große Ziel er­
reichen und erreichen helfen. So werden wir mit 
der Zeit im neuen polnischen Staate einen tüchtigen

Bredeal' selbst, die Wasserscheide, erreichtö ̂  " " . I  n  ^ ...
A nw im m ernde Edeltannen umrahmen den

Htzn" underthalb Kilometer weiter 1040 Meter 
b e^ ' .^lralte, starke, bemooste Kiefern und sil-

als der die Paßstraße sich hier in 
engen Windungen zur Höhe schlangelt, 

riigtz^bare Durchblicke öffnen sich vonzeit zuzeit 
au>f das nach Kronstadt langsam aü- 

r>Nd den Hochgebirgsblöcken des Schüler
«er

Mörser, endlose Artillerie und noch endlosere 
Kolonnen in wohlgeordnetem Zuge aufwärts 
gen Süden. Predeal selbst muß man sich nach 
Anlage und Architektur wie einen mitteldeut­
schen oder Schweizer Gebirgskurort mittlerer 
Groß- vorstellen. Über die es unmittelbar um­
gebenden Vorberge hinweg ragt in ihren höchsten 
Spitzen die großartige Älpenkette von Sinaia. 
Hierhin und auf die Landschaft ringsum hatten 
sich seit 14 Tagen die Mündungen der deutschen 
und der ungarischen Geschütze gerichtet. Das 
Ergebnis läßt sich am besten schildern, wenn 
man starke Ausdrücke, die ja ohnedies in ihrer 
ewigen Wiederholung angesichts des Grauens 
dieses Krieges ihre Wirkung verloren haben, 
möglichst vermeidet. Predeal, in dem natürlich 
von seinen sonstigen Bewohnern kein Hund und 
keine Katze, geschweige denn irgendein Mensch 
zurückgeblieben ist, ist wüst und mehr wie wüst 
zusammengeschossen. Wenn man von einem 
schmalen, vom Glück begünstigten Streifen von 
Landhäusern längs der Höhen jenseits der Bahn, 
also an der Angriffsseite, und wenn man von 
wenigen merkwürdigen Ausnahmen absieht, ist 
kein Haus da, das, wofern nicht überhaupt nur 
ein wüstes Durcheinander von ihm übrigge­
blieben, nicht tödlich getroffen und aufgerissen 
wäre von oben bis unten. Dazwischen ist das 
Erdreich von Trichtern aller Kaliber zerwühlt! 
alle Zäune sind auseinandergoschleudert. I n  
wilder Unordnung und in allen Stufen der Zer­
trümmerung sind Hausgerät, Möbelstücke, S o l­
datensachen, Waffen, Kleidungsstücke, Spieren 
und Balken, wo man geht und steht, verstreut, 
kurz, es sieht so aus, daß ich auf den Versuch einer 
wirklichen Schilderung lieber verzichte. I n  dem 
lehmigen, von Grund auf durchwühlten Erdreich, 
in das sich auch wohlgepflegte Promenadenwege

-rr ^ e n s ts in , also Bergen etwa vom Rang und Hänge verwandelt haben, und inmitten der 
^mNeskopve, umrahmte Tömöstal. A uf, Trümmer sieht man überall die bläulich-grauen 
* Kurvenstraße wälzen sich jetzt gewaltige M antel, die wächsernen Gesichter und Hände und

Bewegung in den Straßen Warschaus das Vorge­
fühl der Bewohner der alten Königsstadt für das 
kommende geschichtliche Ereignis an. Der herrliche 
Herbsttag begünstigte de r Zuzug der vielen Tau­
sende nach den Straßen, die zum Schloß führen, 
insbesondere nach der Sigismundsäule, die der 
Menge zum Mittelpunkt ihrer Versammlung 
wurde. Eeireralgouverneur v o n  B e s e l e r  hatte 
die Vertreter der deutschen und polnischen Presse 
sowie die z. Z. in Warschau anwesenden Mitglieder 
der neutralen Presse eingeladen, sich ihm vor Be­
ginn der offiziellen Feierlichkeiten in seinem Wohn­
sitz Velvedere vorzustellen. Unter Führung des 
Majors Schweißer vom stellvertretenden General- 
stab und des Rittmeisters Baron von Kleidors vom 
Kriegspressoamt fanden sich die Herren um 10 Uhr 
im Schlosse ein. Exzellenz von Beseler wies in 
einer längeren eindrucksvollen Ansprache auf die 
geschichtliche Bedeutung des Tages hin. Wenn un­
sere Gegner sagen sollten, die Deutschen brauchen

Hauptsache ist uns das große politische Ereignis, 
das Osteuropa in ein ganz anderes Verhältnis zu 
den uns vom Osten bedrohenden Mächten setzen 
wird. Unser Vorgehen soll nicht nur Polen zum 
Nutzen gereichen, sondern überhaupt der ganzen 
Welt ein Beispiel dafür bieten, daß nicht wir die 
kleinen Nationen unterdrücken, und daß wir auch 
gewillt sind, beim Frieden die Welt auf einen gu­
ten und festen Boden zu stellen. Nach dieser An­
sprache verabschiedete sich Exzellenz von Beseler auf 
das herzlichste von den erschienenen Herren.

Nach Beendigung des Empfanges begaben sich 
die Herren nach dem Schloß, wo schon von 11 Uhr 
an die Gäste zu der auf Mittag angesetzten Festlich­
keit einzutreffen begannen. Immer dichter wurde 
die Menge auf den Zufahrtsstraßen. Vereine und 
studentische Korporationen zogen mit ihren Fahnen 
nach dem Innern des Schlosses, das allmählich 
völlig von Menschen erfüllt war. Auch landwirt­
schaftliche Korporationen hatten sich in bemerkens­
werter Zahl eingefunden. Die gesamte Studenten­
schaft der Universität, der Technischen Hochschule, 
der landwirtschaftlichen Hochschule und der Han­
delshochschule, mehr als 3000, hatten sich zusam­
men mit den in Warschau auf Urlaub befindlichen 
Angehörigen der polnischen Legion eingefunden, 
um ihre patriotische Teilnahme an dem zu erwar­
tenden großen Ereignis zu bekunden. Die farbigen 
Trachten zusammen mit den wehenden Bannern in 
der leuchtenden Sonne schufen ein prächtiges ab­
wechslungsreiches Bild, das auch von den Fenstern 
des Schlosses aus gesehen einen packenden Eindruck 
von der gehobenen Stimmung gab, in der sich die 
Bevölkerung befand. Inzwischen versammelten sich 
im Kolonnensaal des Schlosses, wo der eigentliche 
Festakt stattfinden sollte, allmählich die geladenen 
Ehrengäste. Eine Estrade war rechts und links von 
den Bannerträgern der Warschauer Hochschulen 
flankiert. Zur Rechten nahmen die Generalität 
und die höheren Stäbe ihre Aufstellung, an der 
Spitze der Gouverneur, General der Infanterie von 
Etzdorf, zur Linken der Estrade der Chef der Zivil- 
verwaltung Exzellenz von Kries, Polizeipräsident 
von Elasenapp und die Mitglieder der Zioilver- 
waltung, der Vertreter des österreichisch-ungari­
schen Ministeriums des Äußern Baron von An- 
drian-Werburg, Hofrat Rosner und die Mitglie­
der der k. und k. Vertretungen. Dem Platz des 
Generalgouverneurs gegenüber hatte der Erzbischof 
von Warschau Dr. von Kalowski Aufstellung ge­
nommen, zu seiner Rechten standen der Stadtpräsi- 
dsnt Fürst Lnbomirski und der Stadtverordneten­
vorsteher Universitätsreltor Dr. von Brudzynski, zu 
seiner Linken der stellvertretende Kommandant der 
polnischen Legion, Oberstbrigadier Graf Szeptycki 
und der Vertreter der polnischen Eenerallandschaft. 
Außerdem waren erschienen: Die Vertreter der
Geistlichkeit aller Konfessionen, die Senate der Uni­
versität und Technischen Hochschule, der Magistrat 
und die Stadtverordneten Warschaus, Vertreter 
des Kreistags Warschau-Land, der Gesellschaft der 
Wissenschaften und der Kunstakademie, des Jn - 
dustriellen-Vereins und der christlichen Arbeiter der 
sozialdemokratischen Organisationen, der Zentral-

eben Soldaten, so ist uns das Nebensache, obwohl landwirtschaftlichen Gesellschaft und anderer Kör-

die roten Aufschläge gefallener Rumänen. Wo 
die Blutlachen besonders grell leuchten, haben 
Ungarn mit dem Spaten, ihrer Lieblingswaffe, 
den Walachen im Nahkampf gegenüber, ge­
arbeitet. M an kann sagen, daß man die Ee- 
sechtsabschnitte, auf denen deutsche Infanterie  
und ungarische siegreich vorgegangen ist, an der 
Art der Verwundungen der gefallenen Gegner 
unterscheiden kann. Auch die Opfer unserer 
Waffen sind tot, aber sie sind weniger furchtbar 
zugerichtet. Glücklicherweise hat der Sturm auf 
Predeal uns Dank ausgezeichneter artilleristi­
scher Vorbereitung keine allzu großen blutigen 
Opfer gekostet. Der Verlust des Feindes ist 
augenscheinlich sehr beträchtlich. Artilleristisch 
ist das Nordende von Prodeal infolge düsterer 
Bauweise, dann infolge der Nachbarschaft des 
sog. Erdwerks am Eingänge des Ortes noch 
toller mitgenommen, »ls das Bahnhofsviertel 
und das Südende. Aus dem Erdwerk und seiner 
Umgebung ist der Feind, dem an der Behaup­
tung von Predeal sehr viel gelegen haben mutz, 
buchstäblich herausgeschossen worden; der Befund 
scheint darzutun, datz hier den Sturmlinien  
nennenswerter Widerstand überhaupt nicht 
mehr geleistet worden ist, als sie auf den Höhen 
gegenüber sichtbar wurden. Im  benachbarten 
Villenviertel wurden die alten Erenzpfähle 
zwischen Ungarn und Rumänien heute, ohne 
Unterschied der Nationalität, ein Chaos^ nach 
dem andern. Im  Bahnhofsviertel und im Süden 
des Ortes ist beim Sturm Widerstand geleistet 
worden. Wagt man den Eintritt in die dor­
tigen Villen und Logierhäuser, findet man bald 
an der Schwelle, bald in den Zimmern, bald im 
Hof, bald unter dem Dach Tote, fast ausschließ­
lich Rumänen. Die Einrichtung ist dabei ver­
wüstet, alle Schubladen sind aufgerissen, rhr 
Inhalt ist zerstreut. Die stummen, wächsernen 
Menschen, die da liegen, haben das getan, ehe 
ihre Sieger eindrangen: und es war im eigenen

Lande! Eine Besonderheit im Anblick des ver­
wüsteten Predeal ist, datz Brände an dem Zer- 
störungswerk nur wenig beteiligt waren; umso 
reichlicher lassen sich neben reinen Zerschmette­
rungswirkungen die des Luftdrucks platzender 
Geschosse verfolgen, ebenso die Sprengstückwir- 
kungon schwerer Granaten. Ich sah große 
Trichter, die erst im Abstände von etwa 200 
Meter, da aber ringsum, von Baulichkeiten um­
geben waren. Das platzende Geschoß hat sich hier 
rings im Kreise in Gestalt gewaltiger Breschen 
dem Mauerwerk eingezeichnet. Aus dem im  
Laufe des Kampfes zur Ruine werdenden lang­
gestreckten Bahnhofsgebäude heraus hielten zwei 
Maschinengewehre, die von einer wackeren 
Mannschaft bedient waren, die dort vorgehenden 
Honveds lange auf. Deutsche Artilleriie funkte 
sie zusammen. A ls die Honveds in den Bahnhof 
eindrangen, fanden sie nicht zwei, sondern drei 
Maschinengewehre vor, von denen eines in­
dessen überhaupt noch nicht gefeuert hatte. Die 
Mannschaft zechte in einem von ihr unter dem 
Bahnhof entdeckten Weinkeller. AIs die Hon­
veds erschienen, schoß einer der betrunkenen Ru­
mänen einen von ihnen nieder. Ich verzichte 
auf Ausmalung dessen, was folgte. Es bedarf 
für den Augenzeugen an Ort und Stelle wenig­
stens keiner Erläuterung. Bei meinem heutigen 
Besuch Predeals war eine ganze Anzahl deut­
scher und ungarischer Batterien in der Grenz­
stadt und rings um sie bereits wieder in  
Stellung. Wo"der Feind noch sichtbar war, 
wurde er beschossen. Auch deutsche schwere Ar­
tillerie harrte des Befehls zur Aufnahme des 
Feuers. Deutsche Infanterie derselben Regi­
menter, die in den wenigen Wochen von Petro- 
seny bis Predeal immer neuen Lorbeer an ihre 
Fahnen geheftet, klärte auf und sicherte.



perschasten, sowie der Haupthilfsausschuß und der 
Schulrat. Unter den übriges Ehrengästen befan­
den sich drei greise Professoren der 18ß9 aufgehobe­
nen Hanptschule sowie eine Anzahl von Veteranen 
der Revolution von 1863. Punkt 12 Uhr erschien 
der Generalgouverneur mit den Offizieren seines 
engsten Stabes, betrat nach der Begrüßung der 
Versammlung die Estrade und nahm aus der Hand 
des persönlichen Adjutanten Hauptmann von Hei­
nitz die Proklamation entgegen, die er sodann 
unter ehrerbietigem Stillschweigen der Versamm­
lung mit lauter, oft bewegter Stimme verlas. 
Hierauf übergab er dem Oberstleutnant Exzellenz 
Graf Hrltten-Czapski den polnischen Text zur Ver­
lesung. Die Versammlung brach zum Schluß in 
wiederholte dlieed r^je-Rufe und andauerndes 
Händeklatschen aus. Der Stadtverordnetenvor- 
steher Universitätsvektor Dr. von Vrudzynski sprach 
den Dank Polens in folgender Rede aus: Wir 
empfangen diese feierliche Kundgebung der beiden 
verbündeten Monarchen, durch welche unsere nie­
mals verjährten Rechte auf eine unabhängige 
staatliche Existenz anerkannt und bestätigt werden, 
in der festen Überzeugung, daß deren Inhalt, von 
aufrichtigem Wohlwollen getragen, bald uns ziel­
bewußt verwirklicht wird. Die wesentlichste Ge­
wahr dieser Verwirklichung würden wir in der Be­
rufung eines Regenten als des Symbols der pol­
nischen Staatlichkeit sowie eines vorläufigen 
S taatsrats erblicken bis zu dem Augenblick, in 
welchem der König von Polen an die Spitze des 
endgiltig organisierten und in seinen Grenzen fest­
gelegten polnischen Staates treten wird. Wir sind 
davon überzeugt, daß die Gemeinschaft der staat­
lichen Interessen, welche die Zentralmächte und 
das Königreich Polen verbinden, zwischen ihnen 
feste freundnachbarliche Beziehungen begründen 
und auf diese Weise allen Angehörigen unseres 
Staates günstige Bedingungen für die Ent­
wicklung unseres nationalen Lebens schaffen wird. 
Euer Exzellenz Sitten wir nunmehr, den Leiden 
hochherzigen Monarchen den Ausdruck unseres 
festen Glaubens an die gedeihliche Verwirklichung 
ihres Willens zu übermitteln und ihnen unsere 
tiefgefühlte Dankbarkeit auszudrücken. Es lebe 
ein freies und unabhängiges Polen!

Die Rede rief erneute begeisterte Kundgebun­
gen hervor. Man sah alte Männer Tränen ver­
gießen. Die Begeisterung durchbrach schließlich 
das Zeremoniell, einzelne Personen brachten in un­
unterbrochener Folge Hochrufe auf das freie Polen 
und die verbündeten Monarchen aus. Nach wieder 
eingetretener Ruhe hielt Exzellenz v o n  B e s e l e r  
folgende Ansprache: Mitten im Toben eines Welt­
krieges führt der hochherzige Entschluß der verbün­
deten Monarchen den langgehegten Wunsch nach 
einem selbständigen polnischen Staate der Ver­
wirklichung entgegen. Der trübe Zweifel: Was soll 
aus uns werden? findet keinen Raum mehr in den 
polnischen Herzen; ein neues großes Ziel ist ihnen 
gesteckt. Es gilt den Aufbau ihres künftigen Staa- 

' tes. Noch blutet das Land aus tausend Wunden 
und noch täglich verlangt auch von ihm der Kampf 
gegen seinen einstigen Unterdrücker neue Opfer. 
Überall aber keimt neues Leben, überall regt sich 
das Streben nach tätiger Teilnahme am Befrei­
ungskampf und an der Arbeit zur Heilung der vom 
Kriege geschlagenen Wunden. So treten Sie denn 
vertrauensvoll an unsere Seite, so wie auch wir 
Ihnen unser Vertrauen entgegenbringen, um den 
Kampf zu einem glücklichen Ende zu führen und in 
gemeinsamer Arbeit den festen Grund zu legen für 

-das polnische Königreich, in dessen Geburtsstunde 
. wir heute stehen. Möge es sich als ein starkes Glied 
in den Bund der Staaten Europas einfügen, die 
durch die gleichen geistigen, politischen und wirt­
schaftlichen Interessen miteinander verbunden und 
aufeinander angewiesen sind. Das Wort der er­
habenen verbündeten Monarchen verbürgt Ihnen 
Ih re  Zukunft. Der polnische S taat ersteht und 
bald wird, so hoffen wir, ein polnisches Heer, das 
sich aus freiem Willen um seine Fahnen schart, als 
Symbol staatlicher Selbständigkeit zu seinem Schutz 
bereit stehen. Der glücklichen Zukunft des König- 

 ̂ reichs Polen gilt mein Wunsch. — Die Ansprache 
rief neue Begeisterungsstürme hervor. An­
schließend spielte die Gouvernementskapelle die alte 
polnische Nationalhymne „Gott der so Polen erhal­
ten hat". Im  gleichen Augenblick wurde auf dem 
Schloßturm und an allen Ecken des Schlosses die 
polnische Fahne gehißt. Als die Klänge durch die 
geöffneten Fenster ins Freie drangen, stimmten 
die im Schloßhofe und außerhalb versammelten 
Tausende entblößten Hauptes in das seit russischer 
Herrschaft streng verbotene Lied in tiefer Rüh- 

' rung ein.
Die auf dem Schloß hochgehenden Fahnen kün­

digten weithin der harrenden Bevölkerung den 
denkwürdigen Augenblick an. Unendlicher sich 
immer erneuernder Jubel begrüßte die Erfüllung 
der altnationalen Wünsche, die neue Zukunft Po­
lens. Auf seiner Rückfahrt nach Schloß Belvedere 
wurde Exzellenz von Beseler überall mit begeister­
ten dankerfüllten Kundgebungen begrüßt. Von 
staatlichen Gebäuden wehten deutsche und polnische 
Flagge« nebeneinander, eine Aufmerksamkeit, die 
von der Bevölkerung angenehm empfunden wurde. 
Zahlreiche Gebäude bis in entlegene Stadtteile 
zeigten die polnischen Farben. Ein reich bewegtes 
Straßenleben herrschte den ganzen Nachmittag. Na­
mentlich studentische Verbindungen und Vereine 
zogen mit ihren Bannern unter Hochrufen vom 
Schloß die Krakowskistraße entlang. Die Vertei­
lung von Extrablättern mit der Proklamation und 
dem Gnadenerlaß vermochte das Interesse des P u ­
blikum kaum zu befriedigen. Am Nachmittag fand 
eine feierliche Sitzung der Stadtverordneten statt,

abends wurde von der Stadt Warschau eine Gala-  ̂ tag darf nicht vor vollendete Tatsachen gestellt
oper veranstaltet. Bis zum späten Abend dauerten werden, sodaß seine Kritik gehemmt ist.
die freudigen Demonstrationen auf der ganzen ?  e l f f e r i c h : Die Allerhöchste
Strecke vom Königsschlotz durch die Krakauer Vor- kommMon eine Ä aA sl Dem ̂ Kaiser
stadt bis zur Wohnung des Generalgouverneurs bleibt immer die Möglichkeit, die Vertagung, abzu-Lis zur Wohnung des 
von Beseler im Schloß Belvedere. Vor dem R at­
hause sangen Tausende entblößten Hauptes mit 
Wachslichtern in den Händen die Nationalhymne, 
die als altes Kirchenlied auf den fremden Zuhörer 
eine große Wirkung ausübt, überall versammelten 
sich Gruppen und ließen sich die Proklamation und 
die Gnadenerlasse aus den Zeitungen vorlesen.

Die Proklamation in Lublin.
Wie das Wiener Korrespondenz-Büro meldet, 

erfolgte am Sonntag Mittag IIV2 Uhr im Festsaal 
des Militärgeneralgouvernements Lublin die 
feierliche Proklamierung der Errichtung des König­
reiches Polen.

Freudenkundgebung in Lemberg.
I n  den Abendstunden des Sonntag fand in 

Lemberg aus Anlaß der Proklamierung des König­
reiches Polen eine eindrucksvolle Kundgebung statt. 
Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge 
durchzog die Straßen der Stadt. Vor denn Stadt­
kommando und vor dem Landtagsgebäude brachte 
die Menge begeisterte Hochrufe auf das siegreiche 
Heer aus. Die Stadt ist reich beflaggt.

Deutsche Preßstimmen.
I n  allen Berliner Blättern kommt zum Aus­

druck, daß durch das Manifest wegen der Wieder­
herstellung Polens eines der schwierigsten P ro ­
bleme seiner endgiltigen Lösung entgogenzuführen, 
versucht wird und daß die Lösung gerade von dem 
S taat ausgeht, der früher eine ganz andere Stel­
lung zu ihm nahm. — Der Krieg, sagt der „Lokal- 
Anzeiger", hat wie ein unwiderstehlicher Gewitter­
sturm gewütet und politische Grundsätze zerbrochen. 
— Das „Berliner Tageblatt" meint, jetzt wolle 
Preußen, das sich durch seine Polenpolitik in den 
Ruf gebracht hatte, als ob ihm das Verständnis 
für polnisches Wesen verschlossen sei, jetzt wolle 
Deutschland im Einvernehmen mit seinem Bundes­
genossen aufs neue die polnische Nation, den polni­
schen S taa t schaffen. Durch die großen Tatsachen 
auf diesen Weg geführt, ruft es vorläufig in seinem 
Manifest Polen zu neuem selbständigen Leben auf.

Die „Vofsische Zeitung" sagt, jetzt endlich können 
die Polen auf dauernde Erlösung rechnen. Die 
Polen müssen das Geschenk, das sie aus der Hand 
der Leiden Kaiser und ihrer Völker empfangen, 
umso dankbarer anerkennen, als es sich um eine 
eigene selbständige Freiwilligkeit handelt.

Die Zukunft Litauens.
Die „Kownoer Zeitung" schreibt zu dem M ani­

fest über die Errichtung des Königreichs Polen: 
Das Manifest enthält die Entscheidung über die 
Zukunft der bisher unter russischer Herrschaft ge­
wesenen nationalpolnischen Landesteile. Die Frage 
der Zukunft der litauischen Bevölkerung wird durch 
das Manifest nicht berührt. Hierüber wird erst 
später entschieden werden. Die Tatsache aber, daß 
die Verwaltung Litauens unter der deutschen 
Okkupation besonders geregelt ist, gibt schon einen 
klaren Hinweis darauf, daß Deutschland gewillt 
ist, die Eigenart der litauischen Bevölkerung zu er­
halten und zu fördern. Die freie Entwicklung und 
die gerechte Behandlung aller Nationalitäten ist 
unser Streben. Wenn sich die litauische Bevölkerung 
diese nicht nur in der Theorie aufgestellten, sondern 
in der Praxis der deutschen Okkupationsverwal­
tung sorgsam befolgten Grundsätze vor Augen hält, 
so wird sie die Entscheidung, die nunmehr für die 
Errichtung eines autonomen polnischen Staates 

; den nationalpolnischen Landesteilen erfolgt 
ist, ohne Sorge für ihre eigene glückliche Entwick­
lung zur Kenntnis nehmen.

Die Erweiterung der Selbstverwaltung Galiziens.
Dom „Berliner Lokalanzeiger" wird vom Sonn­

tag aus Wien gemeldet: Die parlamentarischen
Vertreter der ukrainischen Nation berieten gestern 
den ganzen Tag und beschlossen einstimmig eine 
Resolution, in der sie sich entschieden gegen jede 
Änderung der staatsrechtlichen Verhältnisse Öster­
reichs im Sinns der Erweiterung der Autonomie 
Galiziens. und der Schaffung einer Sonderstellung 
für dieses Land verwahren. Die Resolution erklärt 
eine solche Änderung für höchst gefährlich für das 
ukrainische Volk wie auch für äußerst nachteilig für 
Österreich.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom *4. November.

Am Bundesratstische: Dr. Helfferich, v. Vatocki. 
Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 

um 10 Uhr 20 Minuten.
Nach Erledigung einiger Petitionen wurde über 

den Antrag aus Vertagung des Reichstages beraten.
Abg. E b e r t  (Sozialdemokrat): Wir bedauern 

diese Regelung der Reichstagsvertaguna. Wir 
setzen voraus, daß der Reichstag trotzdem jederzeit 
zusammenberufen werden kann.

Abg. V a s s e r m a n n  (nationalliberal): Auch
wir hätten gewünscht, daß nicht eine Vertagung 
durch kaiserliche Verordnung erfolgt wäre, sondern 
daß der Reichstag durch eigene Machtvollkommen-

binettsorder zum Ausdruck gebracht wird, daß der; 
Hauptausschuß jederzeit berufen werden kann.

Abg. H a  äse  (Soziale Arbeits-Gemeinschaft): 
Wir sind mit der vorgeschlagenen Vertagung nicht 
einverstanden. Die Zeit kann folgenschwere E r­

kürzen und den Reichstag früher einzuberufen. 
Darauf wurde der Antrag angenommen und

dem Präsidenten die Ermächtigung erteilt, die erste 
Sitzung nach der Vertagung selbständig anzusetzen.

Es folgte der Ausschußbericht über den Jnitia- 
tivgesetzentwurs betreffend die

Schutzhast während des Krieges.
I n  der Erörterung führte 
Ministerialdirektor Dr. L e w a l d  aus: Es ist 

vom Ministerium und dem Oberkommando eine 
Kommission eingesetzt worden zur Prüfung aller 
vorgebrachten Fälle. Schon jetzt kann gesagt wer­
den, daß, wenn die heute vorliegenden Ergebnisse 
schon vor einer Woche vorgelegen hätten, die Aus­
sprache einen anderen Verlauf genommen hätte. 
Es sind weitherzige, liberale Instruktionen erfolgt, 
sod'atz derartige allseits bedauerte Vorkommnisse 
nicht wieder vorkommen.

Damit schloß die erste Lesung.
Auf Antrag S c h e i d e  m a n n  erfolgte sofort 

die zweite Lesung und nach kurzer Aussprache die 
dritte Lesung.

Das Gesetz wurde darauf endgiltig einstimmig 
und unter lebhaften Beifallskundgebungen ange­
nommen.

Nächster Punkt der Tagesordnung ist der' Aus- 
schutzbericht über Beihilfe für die Leipziger Messe.

Der Antrag wurde nach kurzer Erörterung 
gegen die Stimmen der sozialdemokratischen Ar­
beitsgemeinschaft angenommen.

Es folgte Fortsetzung der Beratung über die 
Ernahrungsfragen.

Abg. H e r o l d  (Zentrum): Durch das Kriegs­
ernährungsamt ist eine Vereinheitlichung erfolgt, 
die Bewegungsfreiheit der Einzelstaaten darf aber 
nicht zu sehr beschränkt werden. I n  manchen Ar­
tikeln herrscht unbestreitbar Mangel. Höchstpreise 
allein genügen nicht, auch Beschlagnahme und 
rationelle Verteilung an die Bevölkerung sind 
nötig. Wir erwarten, daß die Kartoffelpreise unter 
keinen Umständen heraufgesetzt werden, sonst würde 
der ganze Reichstag lebhaftesten Protest einlegen. 
Falls die Abscklachtungen überhand nehmen, so 
muß das Fleisch für den Winter in Kühlhäusern 
aufbewahrt werden. Bei der Produktionssteigerung 
mutz höchster Wert auf den Anbau von Kartoffeln 
und Zuckerrüben gelegt werden. Das deutsche Volk 
wird «mit seiner Tatkraft auch die Schwierigkeiten 
in der Ernährung kräftig überwinden. (Beifall.)

Abg. S c h m i d t  (Sozialdemokrat): Eine Be­
schränkung des freien Verkehrs ist notwendig, sonst 
werden die Preise eine unglaubliche Höhe erreichen. 
Die Mißstände sind darauf zurückzuführen, daß die 
Maßnahmen erst getroffen wurden, als die Not da 
war. Der ProdurtionsZwang ist unumgänglich. Es 
war eine schlechte Empfehlung für das Kriegs- 
ernährungsamt, daß seine erste Maßnahme die 
Heraufsetzung des Kartoffelpreises um 1,75 Mark 
war. Auch heute noch rechnen die Landwirte mit 
einer weiteren Erhöhung der Kartoffelpreise. Die 
Preissteigerung für Seefische und Räuchevwaren ist 
unerhört; hier muß das Kriegsernährungsamt un­
bedingt eingreifen. Das neue Kriegsamt sollte sich 
nicht nur um die Versorgung der Munitions­
arbeiter bekümmern, dann würden wir seine Er­
richtung begrüßen. Die schwersten Strafandrohun­
gen haben im Handel nichts genutzt. W er 70 
Millionen werden beim Vermittlungsgeschäft als 
Provision geschluckt. (Hört, hört!) Da muß eine 
neue Organisation geschaffen werden. Wir ver­
langen, daß der freie Wettbewerb aufhört.

Abg. H o f f  (fortschrittliche Volkspartei): Daß 
es unseren Feinden auch im dritten Kriegsjahre 
nicht gelingen wird, uns militärisch und wirtschaft­
lich niederzuringen, dafür bürgen der Ernteausfall, 
die Energie und Umsicht unserer Landwirtschaft. 
Wir wissen der Landbevölkerung, den Frauen, 
Greisen und Kindern Dank. Aber mit der Ernte 
allein ist es nicht getan, es kommt auf die Vertei­
lung an. Der Viehbestand mutz sich nach den Fut­
termitteln richten. Gefährlich wäre eine Erhöhung 
der Schweinopreise.

Abg. Dr. B ö h m e  (Mtionalliberak): Die
Höchstpreise waren nötig, sonst wären die Preise 
unerträglich geworden. Bei dem Fettmangel sind 
Prämien für Fettschweine durchaus notwendig. Die 
Viehzählung wird ergeben, ob sich eine stärkere Ab- 
schlachtung empfiehlt.

Abg. G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  (konserva­
tiv): Die landwirtschaftlichen Organisationen
stellen das allgemeine Volksinteresse allen anderen 
Gesichtspunkten voran, im Interesse der Allgemein­
heit muß der Landwirt aus dem Boden hevaiuswirt- 
schaften. was nur möglich ist. Das mutz Hm mit 
allen Mitteln erleichtert werden. Die Landwirte 
machen aus dem Krieg keine Konjunktur. So 
niedrige Lebensmittelpreise wie Deutschland kennt 
kein anderes vom Kriege betroffene Land. Zuerst 
heißt es, Nahrungsmittel beschaffen, das heißt die 
Produktion der Landwirtschaft erhalten, in Weiter 
Linie sie verteilen, in dritter Linie kommt die 
Preisfrage. Die Preisfrage ist für die Landwirt­
schaft nicht entscheidend. Die Zwangsproduktion 
wäre ein Unglück. Die Fragen der landwirtschaft­
lichen Produktion sollte man nicht zur eigentlichen 
Aufgabe des Kriegsernährunasamtes machen. Bei 
der nach Hindenburgs Urteil glänzenden militäri­
schen Lage wird unser Volk auch weiter entschlossen 

die Voraussetzungen für das Durchholten zu 
erfüllen.

Präsident des Kriegsernährungsamtes v o n  
V a t o c k i : Bei unseren Maßnahmen kommt es
weniger auf Parag,rauhen als auf den guten 
Willen an. Politische Erwägungen sind für unsere 
Entschließungen nicht maßgebend. Das neue Kriegs­
amt wird stets in enger Fühlung mit dem Kriegs- 
ernährungsamt arbeiten. Einzelheiten seiner Amts­
führung stehen noch nicht fest. Ich verspreche mir 
von ihm bessere Veziebunaen Wischen der Ernäh­
rung der bürgerlichen Bevölkerung und des Heeres. 
Bei großem Gegenwart-bedarf kann es keine Vor- 
ratspolitik ^geben. Der Bedarf an Kartoffeln hat 
sich verdreifacht. Die Obst- und Gemüseversorgung 

. „ . - , im nächsten Jahre wird auf bessere Grundlagen
heit auseinandersetzt. Wenn genügend Beratungs- gestellt werden. Die hohen FMvrei.se bedauern 
stoff vorliegt, sollte er zusammenzutreten haben;! auch wir. sie sind aber einem Aufbären der Liefe- 
dann könnten auch die Kommissionen ihre Tätig- j runaen vorzugeben. Die hoben Viehprovmonen 
keit fortsetzen. Wir setzen voraus, daß in der Ka- dürfen nicht bestehen bleiben. Die Kartoffolvreise

sind nicht zu bnch. Im  Frieden aibt der Landwirt 
ab, was er will. jeüt wird ibm die letzte Kartoffel 
genoinmen. Ein Rückgang des Zuckerrübenbaues, 
der allerdings die meisten dirbeitekräfte erfordert, 

.  ̂ . . . . . . .  wäre bedenklich. Auch im Winter wird die Land-
ergnrjse bringen, das Ansehen des Reichstages muß wirtschaft nicht auf die Krieaag^pttenen verzichten 
bei seiner Ausschaltung schwer leiden. Der Reichs- können. Von der Kameradschaftlichkeit, wie sie in

den Schützengräben herrscht, findet sich Lei der Be­
völkerung nicht mehr zu viel. Der Landwirt m 
durch Jahrhunderte zum SelbsLherrn erzogen. 
steht der Gendarm stets hinter ihm. Dieses Um­
lernen ist nicht leicht. England hofft noch immer, 
uns durch Hunger zu bezwingen. Wir können uno 
werden widerstehen, aber nur wenn wir einig uno 
geschlossen vorgehen. Helfen Sie uns dabei! (Leo-

^ A L g  F r h r .  C a m p  (deutsche Fraktion): 
Zu Beginn des Krieges mutzten die Landwrrre 
ohne annähernden Ersatz ihre guten Pferde ab­
geben. I n  Ostpreußen wurde auch sofort der ganze 
Landsturm eingezogen. Arbeitermangel trat so s^  
ein. Kartoffeln dürfen nur zur Ernährung und 
militärische' Zwecke verwertet werden. Eine EM- 
schränkung der Bierproduktion wäre berechn^. 
Das Apfelwein- und Mostverbot ist ganz richtig 
Der Kohlrübenbau maß gefördert werden, das 
liegt namentlich im Interesse der SaatkartoMN' 

Abg. W u r m  (-Soziale Arbeitsgemeinschaft^

Ein Vergleich unserer Preise mit den englischen 
führt zu nichts. Es sollte Bier- und Schnapskarten 
geben, die auf die Brot- und Kartoffelkarten anZU* 
rechnen wären. So kann es nickt weiter gehen- 
Raffgier darf nicht die Mitmenschen ausnützen.. 

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Die P§ln^
als 350 

halten. M
Feldbestellung

sichergestellt werden. Ih re  Vchandlüng ist n E  
zweckentsprechend und angemessen. . . .

Ministerialdirektor Dr. L e w a l d :  Was wäre 
wohl aus unserer Volksernährung geworden, wena 
die Saisonarbeiter nickt im Land behalten, worden 
wären? I n  Bezug auf gute Behandlung wird au<y 
weiter alles geschehen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde 
angenommen. ,  ̂ ^

Die Abstimmung über eine fortschrittliche E A  
schließung betreffend Abschlachtung von Rindvrey 
wurde abgesetzt.

Die übrigen Anträge wurden angenommen- .
Es folgte der Ausschutzbericht über die Em 

schliehungen betreffend Familienunterstützrmgen, 
Textilwaren, Bezugsscheine. ^  ^

MinPeriiaMrektor Dr. L e w a l d :  Die ,8 °
milienunterstützungen machen monatlich 130 ,Milu^ 
nen Mark aus. Die Resolutionen fordern eine A  
höhung um, 45 Millionen Mark. Im  Dezeinoe 
sollen sie sogar doppelt gezahlt werden. Das w u ^  
eine Mdnatsausgabe von 350 Millionen Mark ^  
tragen. Dies geht nicht an, so sehr wir eine 
wendigleit anerkennen, die FamilienunterstüMngf" 
in zahlreichen Fällen zu erhöhen. Es wird aM 
eine Erhöhung der Familienunterstützungen mn

Abg. K o ß m a n n  (Zentrum): Die Erhöhung 
der Unterstützung muß sehr bald eintreten. ^  
Kommunen, auch auf dem platten Lande, mWri 
mehr als bisher tun.

parlamentarisches.
Der zweite Ausschuß des Reichstages begai"> 

am Donnerstag die Beratung des Entwurfs ein^ 
Gesetzes betreffend die Schutzhaft während einte 
Kriegszustandes; die Frage der Schutzhaft hatte 
ta-nntlich in der Reichstagssitzung vom Sonnaben» 
Anlaß zu lebhaften Erörterungen tm Plenum 8^ 
geben. Hierzu beantragten die Fortschrittler: 
einen Deutschen ist die Anordnung oder Aufrecht' 
erhaltung der Haft oder einer Aufenthaltsbe-schrii"' 
kung durch die vollziehende Gewalt auf Grund d 
Kriegs- oder Belagerungszustandes nur dann 
lässig, wenn sie zur Abwendung einer Gefahr 
die Sicherheit des Reiches erforderlich ist. ^  
ähnlicher Antrag war von nationalliberaler Sei 
ein weitergehender Antrag von der sozialdsmokr^ 
scheu Arbeits-Gemeinschaft eingegangen. Ein 
trumsredner gab der Hoffnung Ausdruck, daß ^  
Regierung die ganze Frage recht ernst nehn^ 
werde; was sie jetzt erlebt habe, sei nur ein 
takt und das ganze Volk, der  ̂ganze Reichstag W  
hinter ihm, wenn er angesichts des wunderbare 
Heldenmuts an der Front wie in der Heimat dn  ̂
gend fordere, die Regierung solle die präch^ 
Stimmung im Vaterlande nicht dadurch stören, ^  
sie an dem stürmischen Verlangen des Reichstag 
und des Volkes untätig' vorübergehe. Er 
bestimmt bis zum WiederzusammentritL des Reich 
tags im Januar eine entsprechende Vorlag  ̂
Oberst v. Wrrsberg gab darauf eine entgegen?^ 
mende Erklärung ab. Von den Generalkommav  ̂
sei bereits eine Liste der in Betracht kommende 
Fälle eingefordert. I n  der Abstimmung.wurde 
fortschrittliche Antrag angenommen. — Am F?^. 
beendete der Ausschuß die Beratung des In i t ia l  
gesetzes betreffend die Schutzhaft. Der gestrig 
Verhandlung lag ein neuer, von allen Parte 
eingebrachter Entwurf vor, in den die am Donner 
tag aufgenommenen fünf ersten Paragraphen rw 
nommen waren. Von den folgenden Paragraph 
6 bis 16 bestimmt § 7: Der Verhaftete kann j^ v , 
zeit einen Verteidiger zuziehen. § 9: Dem D 
Leidiger ist die Einsicht der über die V e rh a ft^  
erwachsenen Akten zu gestatten. Demi Verhafte^ 
ist schriftlicher und mündlicher Verkehr mit ,  ̂
Verteidigern gestattet. Z 16: Hobt das 
Militärgericht die Haft od er Aufenthaltsb eschra  ̂
kung auf, weil die Voraussetzungen ihrer 2ln§ 
nung oder Aufrechterhaltung nicht gegeben war ' 
so hat es dem Entlassenen einen Entschädign^ 
an^vuch zuzuerkennen. I n  der Weiten 
wurde der Entwurf gegen eine Stimme angairw' 
men.

Der Seniorenkonvent des Reichstages
Sonnabend vor Beginn der Sitzung 
sprechung abgehalten und in Aussicht g e n o M ^  
daß der Hauptausschuß am 13. Februar 1917 w i .  
zusammentreten und auch den übrigen A u s s E ^  
anheim gegeben werden solle, zu diesem Zeitp^^ 
ihre Verhandlungen wieder aufzunehmen. ^  
dem Fortgang der Ausschußberatungen soll , 
Festsetzung des Tages für die erste BollvevP^ 
lung abhängen.

hat.7 S--
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Der Hauptausschuß des Reichstages setzte am ? 2Horn, 6. November 1916.  ̂—  Wilson Churchill ist. Er sagt in den Ar- Unter den 79 hingeschlachteten Unglücklichen
Sonnabend zunächst die Beratung der Arbeiter- _  ( Zum 5 9 j ä h r i g e n  Be s t e h e n  der  titeln u. a.: „Wie stehen die D inge? Deutsch- aus der Gegend von Rjahovo befanden sich 
«ragen fort. Auf mehrseitige Anregungen hin be- V a t e r l ä n d i s c h e n  F r a u e n v e r e i n e )  am land h ä l t  d e n  D r u c k  auf seiner tausend 45 Personen über 50 Jahre, wovon 20 über

aussMss  ̂ und ^SchlrchLuirgs- Vaterländischen Frauenvereins, eine kurzgefaßte ernstlich zurückzugehen^ Sem e der.
Die Kriegsspende einer Einundachtzig-

nächsten jährigen.
 ̂ I n P o t s d a m  wohnt die 81jährige Frau

M u  - A u g st e i n, die auf ihre Weise für die deut,
^  "erkenne den berechtigten Kern in dem Antrage verein. Nichts zur Verteidigung der Heimat mit den n i t i o n s f a b r i k e n  die Armee gut be- Krieger ein Scherflein beitragen wolltt. 
"scht. An eine Eoldbeschlagnahme denke er aber furchtbaren Mitteln der heutigen Kriegführung war dienen, verfügt es auch über eine grobe Menge Greisin hat trotz ihres hohen Alters nicht

er dre freiwrllrge Ablieferung des h^pt alle Tapferkeit unserer lieben Feldgrauen da, daß der wirtschaftliche Druck Deutschland nl
wlchnruckes durch die Bevölkerung. Wenn ein allein die Schwierigkeiten des Krieges nicht über- zwingen werde, die Waffen niederzulegen, Erlos —  ste erhielt 80 Mark ste

Redlicher Teil des im Werte van einer Milliarde winden, die Rate desselben nicht ertragen. Die auch zweifellos das rührend willige W^llsachen kaufte und ins Feld schickte. Die
vorhandenen Eoldschmuckes freiwillig abgeliefert L seud igkeit e ^  ^  F?aue1we!Äe Volk schwer geprüft wird und sich nach dem Frie- K a i se  r i n erfuhr davon und schenkte der

Ä«, so sei das höher einzuschätzen, als wenn mit »om Roten ̂ Kreuz ist — wenn es überhaupt eines den sehnen dürfte. Vom materiellen Gesichts- E e n ^ r a u  in Anerkennung ihrer patriotischen
^^ngsmatzregeln vorgegangen würde. Die Gold- solchen Beweises noch^bedurfte — durch den Krieg punkt aus ist Deutschland noch i mme r  ^ ra tig u n g  eine Kaffeetasse.

Typhusepidemie in Rumänien. 
„Rußkija Wjedomosti" melden aus I a s s y '

hergäbe an die Industrie sei nötig, um eine erheb- schlagend erwiesen. Tausende von Frauen strömten tzgx m ä c h t i g s t e  u n t e r  d e n  k r i e g -

^ i n s o f e r n  noch entgegenkamen, als die Ver- ^igkeitsberrcht^ hu^u.^ Der w e^stp^e sch.e ^ j u b e ln  in dem Freudenchor über die Leistun- Umsichgreifen der Typhusepidemie 'n Nu-
sckvn «5^ schwerer Eoldwaren noch weiter eilige- nahezu 14 090 Mitgliedern und hat 
^ran« und das Goldgswicht für Schmuckwaren Vorbereitung im "Frieden eine gei 
^"abgesetzt werde. arbeit geleistet. Am 11. November

nach sorgsamster 
wältige Kriegs-

gen der Entente a n d e r  S o m m e .  Zwar 
heben die englischen Zeitungskorrespondenten

arbeit geleistet Am 11. November selbst findet in̂  ^  Frankreich die Erfolge in den Himmel.
Berlin eine Abgeordnetenversammlung statt, zu der i ... !
die gesamten Provinzialvereine im ganzen 52 Der- —  so sagt Churchill es ist uns Nicht 
treter und Vertreterinnen stellen können. West^ oekannt, daß es unter jenen vorzüglichen und 
Preußen wird in erster Linie durch Frau Ober-  ̂freudigen Männern (den Korrespondenten) auch

L u k n L n s , ^  ! c h e n d e 'M tt id 'c h 7 K ^ n 7 7 /7 e s ä ß ^ m  M s t

versanrm ^ der St^tvorordneten- Hitschen Vereine vom Noten Kreuz für das Jahr von der bisherigen Erfahrung Abweichendes
Ä - Müller  ̂ ^017 den zweiten Jahrgang des Roten Kreuz- und N eues, wenn die Verluste des A ngreifers mirnrinnev IN»

"^Erstem, Hotelbest^er ^  erheblich erweiterter Gestalt heraus- Nprteidiliprc; nleicki mären Die Deut- -tZervanosmarerrat mrrorrngen jou. ^ireje
2- Knywodda; rn der gM, Der Kalender ist der Erinnerung an die und des Verteidigers gleich waren. Dre Deut- ^ l f e  ist dringend notwendig. Die Sterblich-
niav»^.^"2- . Bäckermeister Franz Ulmer, ^Kauf- Ereianiffe der Krieasiakre aewidmet. Er ichen kämpfen gut und verfugen jetzt über ^  arok

der Typhusepidemie in  Ru­
mänien. I n  Bukarest, Iassy, Ealatz und B raila  
ist die Sterblichkeit außerordentlich groß. Der 
Typhus dringt beispielsweise in Iassy in alle 
Bevölkerungsschichten ein und hat auch das 
Königshaus nicht verschont. Prinz Mirzea, der 
jüngste Sohn des Königspaares, ist an Typhus 
schwer erkrankt. S ein  Zustand gibt zu Besorg­
nissen Anlaß. Auch im Heere findet die Seuche 
von Tag zu Tag mehr Eingang; es ist die 
Gefahr vorhanden, daß die Krankheit auch bei 
den russischen Hilfstruppen Fortschritte macht. 
M an erwartet hier das Eintreffen einer gro­
ßen amerikanischen Hilfskolonne vom Roten 
Kreuz, die Ärzte, Pflegepersonal, Medikamente 
und Verbandsmaterial mitbringen soll. Diese

^ E m e lf ie r  Franz Lumer, n<mf- großen Ereignisse der Kriegsjahre, aewidmet. Er
weit mehr schwere Kanonen a ls früher. Auch

Bundesge- 
a l l e r -

Aeber die Greueltaten der Rumänen 
in Bulgarien

liegen jetzt ausführliche amtliche Berichte vor,

kett im Lande ist außergewöhnlich groß.

Die Abrüstung.
^   ̂ .  A ls der Zar sich seinerzeit mit der Frage

S S i - x - Z - A - E  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

GaLen, bLsondns an Obst und Ee- Z a f e r n ä h r m i t t e l . )  Durch Verordnung ^des aus denen zu ersehen ist, daß die Schandtaten 
öar in wofür der Verein herzlich dank- Reichskanzlers sind die Höchstpreise für Hafernähr- der rumänischen Armee noch weit ungeheuer-

L < »  » ' V W r L ' L - ? «  s ;  S L « ^ 7L « L ^ S Ä L L  8 : ! - -  b » ' - «
Sch»«E . » !-.-» ->  ! .  ! 7 b , i , - k » 7 ; ! , n  „  Z  Ä ,» " "  d-m -M glich D -n -u w -r g -n g  bei

^ t N s e n . -  Zur Feier des öchahrigen ^  Kleinverkauf für Haferflocken. - Hafergrütze und Rfahovo am Morgen des 1. 10. 16 und ihrem 
^ . Ä a r ^ « e  Safermchl lche ,44 das Pfund^für^afer-  ̂Rückzug am 2 10. haben die geschlagenen

die Rumänen schändliche Greueltaten an der wehr­
e n  losen und friedlichen Bevölkerung verübt. Ab- 

datz sie verschiedene Dörfer in.
Lauer v'77 7 ! ^ ' ^  "7" i Hoqstprei>e bereits im Kietnyanvet befanden, -vrano >rearen, raubten und mordeten die Ru-
^uuar z und ig ^ r ^ 7 ^ u n ^ 2 9 ^ M   ̂ die Landeszentralbehörden für eine kurze mänen in entmenschter Weise. Vielfach wur-
L !? S ° ^  ^  erforderlichen Ausnahmen M .d e n  wohlhabende Bauern durch Foltern ge- 
vemNEember,. k- und, 16. Oktober  ̂6. und 19. No- —' ( A u f g e h o b e n e s  U r t e i l . )  In  dem Ee- zwungen, den Versteck ihres Geldes anzugeben.

schüft des Händlers Salomon in Thorn boten eines 
Tages zwei junge Arbeitsburschen eine Kupferplatte 
im Gewicht von 30 Pfund an und verlangten dafür 
9 Mark. Im  Geschäft anwesend war der angestellte 
Arbeiter P. Dieser rief, da sein Herr nicht zuhause 
war, dessen Ehefrau. Die Burschen gaben auf Be­
fragen an, sie hätten die Platte in der Kaserne, wo 
sie arbeiteten, gefunden, und ihr Polier hätte ihnen

scheu Humoristen Mark Twain einen Brief, 
in dem er sich voller Freude dahin aussprach, 
daß der ewige Weltfriede nun dicht vor seiner 
Verwirklichung stehe. Ob Mark Tw ain nicht 
auch dieser Ansicht sei? Mark T w ains Ant, 
wort lautete; „Lieber Stead! Der Zar ist be, 
reit, die Waffen niederzulegen. Ich bin bereit, 
die Waffen niederzulegen. Sehen ste nun zu, 
daß sie die übrigen ebenfalls dazu veran­
lassen; dann ist das Geschäft perfekt.«

vemn^r ------------------------- -------- - ................-
bea!„ - 4. und 18. Dezember. Die Gerichtstage 
d iW e n  jedesmal um 9?L Uhr. -  Im  Polizei- 
1 g->o?. Argenau wurden für die Flottenspende 
beiv, c, Aöork gesammelt. — Zum Leutnant o. R. 
der » vjssdwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 49 wurde 
Mn.LEMer und Kantor Georg Jahnke aus Groß 

»rm befördert.
han,n?*o>».berg, 5. November. (Große Lebensmittel- 
Hanin?^- Bromberg.) Eine fast unglaubliche
Poli-°4 *bi von Lebensmitteln hat die Bromberger 
halt?« aufgedeckt. Um dem gesetzwidrigen Zuruck- 
hair-5^ von Waren und dem übermäßigen Ein- 
B rom ^  Lebensmitteln vorzubeugen, läßt bkl
nrotê e Polizeiverwaltung nunmehr unver- 
in der-Ä^'^onen vornehmen. Bei einem Händler 
Ner o^?^?dt wurden bei dieser Gelegenheit 60 Zent- 
gehalt^!^^"' die zur Erhöhung des Preises zurück- 
wurd-n" - worden waren, beschlagnahmt. Ferner 
Siil»e ",-?,"»?.inem Privrthaushalt über 60 Pfund 
fleisck,' „ Ä  Pfund Zervelatwurst, 80 Pfund Schweine- 
übtzr <>?ud 75 Pfund Rindfleisch beschlagnahmt, also 
fier-i Zentner Fleischwaren! Eine solche Ham- 
"vheu, .. ^"om Privathaushalt dürfte wohl als 

^öuunerreicht dastehen.
Neue^Ü^^'»- November.

I n  Babowo wurden dem 85jährigen Passe 
Wasilew 3 000  Lewa abgepreßt, dem 50jähri- 
gen Kuntschew 4 000, dem 60jährigen Kostadin 
Kalinow 8000 Lewa. Alle diese Unglücklichen 
wurden später abgeschlachtet. Im  Dorfe Bres- 
len waren 3 Frauen und 4 Kinder bereits 
vor ihrem Grabe aufgestellt, um erschossen zu 
werden, als die Rumänen von den Bulgaren 
vertrieben wurden. Die Mörderbanden ver­
schonten weder Greise noch Säuglinge und 
Mütter. M an fand mehrere verbrannte Lei­
chen zusammengebunden vor. Aus den Um 
ständen muß geschloffen werden, daß diese Un­
glücklichen zusammengefeffelt, mit Petroleum  
begossen und lebendig verbrannt worden sind. 
Im  Keller des Hauses des Paffe Wasilew 
wurden 20 Leichen gefunden. Die Unglück­
lichen wurden ip das Haus eingesperrt und 
verbrannt: unter ihnen befanden sich die 45- 
jährige M arina Dekowa, die die Leiche ihrer 
l/^jährigen Tochter D im itra noch im Arme 
hielt. Ferner die Leichen ihrer 5 anderen 
Kinder im Alter von 7 bis 18 Jahren. Außer- 
dem die 25jährige Pena Zanewa mit ihren 
beiden Söhnen von 2 und 5 Jahren, die 75- 
jährige Kera M arinowa mit, ihren beiden 
Enkeln im Alter von 2 und 3 Jahren, die 
48jährige Rada Jw anow a mit ihren drei 
Kindern. Alle diese Unglücklichen sind Opfers 
des 46. rumänischen Infanterie-R egim ents. 
Eine alte Frau Vaba Dona, die verschont 
wuree, w eil sie sich a ls Rumänin ausgab und 
gut rumänisch sprechen konstte, berichtet, daß 
ein Offizier erklärt habe, die rumänischen S o l­
daten hatten den Befehl, alles zu töten, was 

"„Politiken" meldet aus London, daß das sie anträfen. Die 70jährige M itra Petrowa 
englische Heer während des Krieges von 450000! wurde mit abgeschnittenen Ohren und Lippen

. . _______ auf s e c h s  M i l l i o n e n  M a n n  gebracht! aufgefunden, viele andere Opfer, schrecklich
?°n K r ^ ' ^ u n g  7. November. 1915 Eroberung worden ist. Hiervon sind fünf Millionen verstümmelt durch Bajonett, Kolben und Mes-
kleinen Kremer^ir^askovce. — Untergang des Mann Lurch freiwillige Rekrutierung aufge- ser. Ein Gefangener sagte vor den bulgari-

der russischen §^ in  der Ostsee 1914 Er- bracht worden, während eine M illion nach scheu Leutnants Wekiloff und Petronoff aus, 
ich Kapitulalioli von Tsina^ Einführung der Dienstpflicht ins Heer einge- vor dem Übergang über die Donau hatten die
^ p o l i s ^ ig g i^ e n  die italienische Annektion von reiht worden ist. Die von den -Kolonien ge- Offiziere den Soldaten erklärt, daß nach dem
Tunesischer hervorragender stellten Kontingente sind in diesen Zahlen Kriege das gesamte besetzte Gelände unter dre
k̂nairnsts- r- tsmann. 1866 Cin?.na <̂Utor — rumänischen Soldaten verteilt werden wu^de.

Deshalb müsse die ganze Bevölkerung getötet 
werden. Ferner hätte ein Offizier den S ol- 

er Aus London wird gemeldet: Es stellt daten eingeschärft, daß jeder mindestens 10 
au sich heraus, daß der Verfasser von zwei Auf- Frauen zu schänden habe. Im  Dorfe Breslen

die Erlaubnis zum Verkaufe erteilt. Dieser Sach- 
verhalt schien dem Ärbeiter unbedenklich, und so 
kaufte Frau Salomon das Kupfer. Die Platte war 
natürlich gestohlen. Das L a n d g e r i c h t  T h o r n  
hielt ein fahrlässiges Handeln seitens der Frau für 
erwiesen und verurteilte sie wegen H e h l e r e i  ge­
stohlenen Gutes zu 3 Tagen Gefängnis. Die von 
Frau S. eingelegte R e v i s i o n  hatte Erfolg. Da 
die Hehlerei vorsätzlich begangen werden muß, das 
Landgericht aber nur eine Fahrlässigkeit festgestellt, 
hat, hob das R e i c h s g e r i c h t  am 3. November 
das Urteil auf und verwies die Sache an die Vor- 
instanz zurück.

Uriegs-M erlel.
--» m  vn - ............getreten. Die Fleischer englischen Verluste.
Kirnb^"" .letzt an nnr die bei ihnen eingetragenen Die englischen Verluste seit dem 1. J u li  
Zaltunvsn"^/?isch versehen. Diejenigen Haus- belaufen sich bis zum 31. Oktober nach einer

geben- l>er Nummer der Kundenliste ange- 4 1 2 7 6 6  M a n n  an Toten, Verwundeten
der K u n ^ Ä s s a c h  werden sämtliche Nummern und Vermißten. Hiervon entfallen 21538  M ann 
^sentleib^!!!?" mit Schweinefleisch bedacht. — Die auf Offiziere, 391218 auf Unteroffiziere und

sm» d ,°
w u r^ " « °n  nicht. Bei der Treibjagd in Zydowko Äschen Verluste wahrend der mermonatrgen 

22 Schützen nur 27 Hasen erlegt; sonst Versuche, die deutsche Front im Westen zu 
strecke D i - ^ / b e n  Gelände über 100 Hasen zur durchbrechen, ziemlich gleich geblieben; nur 
vAnb dafür, mit ein muß hervorgehoben werden, daß im J u li  dieL W ' L  I-»-d«
bei ElsE^° wurde dem Landwirt Will in Liebenau den Abgängen an Mannschaften doppelt so 
gestohlen. Pferd aus dem Stalls groß war wie in den folgenden Monaten.
"" -7 ——   ^n —ater fehlt jede Spur. —  . Volitiken" meldet an« London dok da«

Z». toklnachrichte».

Handel und Industrie.
V e r t a g u n g  d e r  „ H a m b u r g e r  W e b ­

st o sf m e s s e". Die auf die Zeit vom 8. bis 10. 
November 1916 anberaumte „Hamburger Web­
stoffmesse", die in den Kreisen der Käufer und 
Verkäufer lebhaftes Interesse gesunden hat, ist 
aus besonderen Gründen bis auf weiteres ver­
tagt worden.

W i e v i e l  Z u c k e r r ü b e n  s i n d  z u r  
H e r s t e l l u n g  v o n  100 K i l o g r a m m  
Zuc ke r  n ö t i g ?  Dir gegenwärtige Zuckerknapp­
heit lenkt das Interesse auf diese Frage, aus 
deren Beantwortung sich ergibt, daß hinsichtlich 
der Vervollkommnung des Herstellungsverfahrens 
im Laufe der Jahre Gewaltiges geleistet worden 
ist. Bor allem hat man durch Verbesserung und 
sorgfältige Auswahl der Rüben für Samenzucht, 
sowie durch geeignete künstliche Düngemittel den 
Zuckergehalt wesentlich gesteigert und ihn bis auf 
16 Prozent gebracht, in südlichen Ländern sogar 
bis auf 20 Prozent. Aus einer Statistik ergibt 
sich die interessante Tatsache, daß man zur Ge­
winnung von 100 Kilogramm Zucker im Jahre 
1836 noch 1800 Kilogramm Rüben brauchte, 1857 
nur mehr 1200 Kilogramm, 1900 nur mehr 750 
Kilogramm.

Deutsche Worte.
Das Werk, glaubt mir, das mit Gebet beginnt, 

das wird mit Heil und Ruhm und Sieg sich krönen.
H e i n r i c h  v o n  Kl e i s t .

Trurtbel

s 'A  <H»rch>« ->- r - i n d i ,»  Deutschland,.

V 1750 * von zwei nus- grünen zu su-uuuvu 4 ^ « .
Üeller. ^vorragender ° Dichter*"'und sehen erregenden A r t i k e l n  ü b e r  d-i e wurden 7 Personen ermordet, in Babovo 54,

' K r i e g s l a g e  im Londoner „O bserver"  in Borisovo 5, in  S livopole 7, in Rjahovo 6.

„ v m e r e  - l ä r m e "
L ißsrette

l  r 7- « s .
einscklieblick Krießssuksrchlsg

s  --------------------------------- ----------

I  Iro tr  SteuererkSdu»-
bekslten unsere Ägeretten ikre 

Z slten snerksnnten (^rslitüten k

W Oeorg >V.1ssmstrk, Urtiengesellsckatt
HilWIÜilliilil!»»!!



Die Kücheim-Mle Im städtischen 
Krankenhaus sind vom 1. 1. 17 
ab an den Meistbietenden zu ver­
geben. Angebote sind b is zum 20. 
d. M ts  zu richten an das B ü ro  I I ,  
R athaus, Z im m er 25.

Nähere A uskun ft e rte ilt die F ra u  
O berin  im  städtischen Krankenhaus. 

T h o rn  den 1. November 1916.
Die Krankenhausverwältnu.q.

Männliche
ArbcitslMe
Mindestalter 17 Jahre, gesucht. M e l­
dungen bei E ife n b a h n -B e trie b sw e rk - 
ftä tte T h o rn .
Kgl. Eisenbahn - Maschinen- 

amt Thor».

s ik n s s k t s - p r s is r s r s « !

5

KiNS nsus

l i i i o k n u n s L - k m r k K t u n g

Milch-zeillrisilgeil
große Auswahl, auch gegen T e ilzah lung , 

Zentrifugen- und Maschinenöl.

Reparaturen
an sämtlichen Fabrikaten. Patent-Fahrrad- 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Besichtigung 

ohne Kaufzwang.

F a h rra d fa b r ik  u. R e p a ra tu rw e rk ftä tte  
Thorn, Neust. M arkt 24, Fernspr. 447.

Gasampeln, 
Gaslampen, 

Gaskronen, 
Gassirümpfe, 

Gaszylindsr,
sowie sämtliche Ersatzteile 

preiswert zu haben.

O r T L S S l a  V I I
Breitestraße 6. — Fernruf 517.

1 — 1
Je 1 golüene un«S sSMe^ne

V e r e k e n u k r ,
1 L E M p s e k
» o c k s p s r r «  S s L c k s k Z k s s ' r i k s r

1 k ß s k m N L e k in e
1 Z S K o tV A I'N D K iL ^ S r  R D D Z k 'M2
2  L s k e is u ? L Z ß L T ,  vsi-Äibsrt
StrissLisiSeter

l i r i s v s s s ' S H M e k T  K e u e r  ß L ^ e Z X Z i e Ä e s '

die w ir unter die I^öser des odeustettenden Hedus durob Verlosung g n s i is  verteilen. deder Linsender der I^ösunZ trat ^nreodt ant einen dieser 
kreise. Die Versandkosten rnnss der I^öser IraZen.

Der le rin in  der Verteilung wird federn köser gleiebreitig mit der Naodriedt, od die kösung riebtig ist, delranntgegeden. Antwort auk die 
kosnng wird innerdald 4 ^Voelren erteilt, krieke aus dem kelde können nielit beantwortet werden. Die kinsendung der kösung vsS'ßrkZiO kliSi 
Kie L ll N lv k ls ;  sie muss uns s o k o n l in versoblossenem, mit 15 kkg. krankiertem kriekumseidag m it Angabe Ibrer genauen, deutlieb ge- 
sebriebenen Adresse Zugesandt werden, k ü r  die ^uskunkt, d. 1 korto, OruelLsaeben und Lebreiblobn usw., ist der kösung eine 10-kkg.-Lriek>

marire beizufügen. Lebreiben 8ie noob beute an den

^fsilsg kür kksimsekmurk, KGZS L LG., brsWZHL^kMSWd ^r° 8 1ZZ.

Ein Waggon

M IR - M i s M
in allen Größen eingetroffen.

Alte Zentrifugen werden in Tausch 
genommen.

k .  K t rW b i irK tz r ,  ThllNl,
______________Brückenstraße 17.

HiUig 
schneidert,

wer das F a v o r it -  
M o d e n -A lb u m  (Pr. 
80 Pfg.) und die 
Favorit-Schnitte be­
nutzt. S ie sind die 

) am meisten geschätzten 
l in der Frauenwelt und 
1 in Zeiten allgemeiner 

Sparsamkeitbesonders 
zu empfehlen. Jugend- 
Moden - Album und 

Favorit-Handarbeits-Album (je 60 P fg ) 
erhältlich bei

J u l i u s  Q I 7 0 S S V I ' ,

Wäsche-Ausstattnngsgeschäft,
Elisabelhstr. 18.

Das beste vonz besten:
Kristall-Kitt

zum Kitten von G las, Porzellan, M a r­
mor, Stein, Knochen, Holz rc.. auch um 

Billard-Queues zu befestigen.
Zu haben bei

6 u 8 ls v  l ie b e r ,  Thorn. Breitestraße 6.

Hirten Nrklgsm
und H eftnade ln

WW" süv Büros, EMU
sowie

Garne sür Fischnetze 
und Sackzwirne

stets vorrätig bei

d l u l i u s  O r v s s s i ^ ,
Schlesische Le inenhand iung, 

_________ Elisabethstratze 18.________

Himbeer- und 
Johannisbeer- Sträucher,

großfrüchtige, sind zu haben
Vornstraße 12.

«>° llrlegütevergezetre 1815
Lnh.:Kvrrgsgervirirrsteuer,R««KLageges., 
Kssttzsteuer (Zuwachs), M avennm fa tz- 
fteuer,Frachturknnd<«tarif, Posttarif. M. 
1,20. Nach», frco. L.5evivsr»s eo^Lei'1i»14.

zur Durchsicht der Schularbeiten eines 
Schülers der Sexta w ird von sofort-»«> BMMr. 8,1.

F ü r eine Wohlfahrtssache werden

Hamen gesucht.
Näheres Altstadt. M a rk t 12, 1.

KMieckhrmil
fü r Anfängerin gesucht.
_______________ Friedrkchstraße 2, 2 T r.

M M SkWl
x .  L .

AI mDÄtres H«s
vertausche qegen Landgrund- 

stuck Nahe der S tadt Thorn.
^ ° b ° t e  uuter V  S V 4 8  an die Ge- 

schastssteNe der „Presse".

8. Preiitzlsch-SNiieiilsche M  
Mzllltz-PreWschej A O s Is lltM .

Hauptziehung
vom 7. November bis 2. Dezember M 6.

2 Prämien zu . 
2 Gewinne zu .

360 600 Mk. 
500 000 Mk.

606 000 Mk. 
1 000 000 Mk.

2 200 000 400 000
2 150 000 , 300 00V
2 100 000 200 000
2 75 009 

60 000 "
150 000

2 , 120 000
4 50 060 „ 200 000
6 40 000 ,, 240 000

24 30 000 , , 720 000
36 . 15 000 540 000

100 1V 000 I 000 000
240 ,, 5 000 1 200 600

3200 3 000 9 600060
6 500 1000 p? 6 500 000
8 894 ss? . 500 4 447 000

154 984 ,, . 240 55 . . 37196 160
174000 Gewinne und 2 Prämien 64 413 160 Mk.

1 L
1

1
2 4

1
8 Lose

z» AM 1W 50 25 Mark
sind erhältlich bei

Domkrowski, kssizl. prenß. Lsttenk-Alütthilier.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842.

Neu zugelegt
Beschäftigungen für Kinder 

nach kröbel'schen 
Grundsätzen.

BrnSenstratze,
neben L n o d u r s m » .

Fernsprecher 397.

Möhreu, Wruken, Runkeln
kaufen N. LivM L  6«., Thorn, Fernruf Nr. 135.

StlMl»»». is Z. »lt,
aus der Kolonial- u. Delikatessen-Branche, 
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, sucht Stellung in Thorn von 
sofort oder zum 15. d. M ts .

I * .  ^V e irrs lL v L V is k k , Th o rn ,
Heiligegeiststraße 17, 2 T r.

Kontorist 
M  Kontoristin.
mit mehrjähriger Erfahrung zum sofor­
tigen E in tritt gesucht. Schristl. ausführt. 

Meldungen an

kuslsv Vesss, ha,iPtksiltöl.

t t M e r ,
m ilitärfre i oder kriegsbeschädigt, erfahren 
in allen Küserarbeiten sofort fü r Russisch. 
Polen gesucht. Angebote an

Favod Lyriis 8skvv,
A d r : O ttbank, W lozkarvek.

M aurer
auf der Baustelle bei Fort Dohna an 
der Ring-Chaussee hinter Bahnhof Thorn- 

Nord stellt sofort ein

knek IskLLZsSsm,
Baugefchäft. Thorn, Brombergerstr. 20.

Laufbursche
kann sich melden. « » p lis s l V s l» .

H elft unseren V erw un deten !

6 r ! ä -  ^  L o t t e r i e
dls 3t»tral-A-i»ittts ks pmiß. Lâ ksStmas ssm Lsiki, Aeiiz

Genehnrigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 4. bis 7. Dezember 1818
in B erlin  im Ziehungssaale der kömgl. General Lotterie-Direktion.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

6 0 0 0 0 0  M K .
dar ohne Abzug zahlbar.

....  G etv i n n - P l a l t :
1 Hauptgewinn . . . . . .  . .
1 Hauptgewinn . . . . . . . .
1 Hauptgewinn . . . . . . . .
1 Hauptgewinn . . . . . . . .
1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 

20 Gewinne zu je 
60 Gewinne zu je 
300 Gewinne zu je 100 Mk.
802 Gewinne zu je 50 Mk.
16600 Gewinne zu je 15 Mk.

Srigirmlpreis des Loses Mk.

5 0 0 0  M k . 
1 0 0 0  M k . 

5 0 0  M k .
»

100 000 Mk. 
50 000 Mk. 
30 000 Mk. 
20 000 Mk. 
10 000 Mk. 
20 000 Mk. 
20 000 Mk. 
30 000 Mk. 
30 000 Mk. 
40 100 Mk. 

24S900 Mk.
I°ZA .

Postgebühr und Liste 35 Pfg. Nachnahme 20 P fg. teurer. 
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanw eisung, die 

bis zu 5 Mk. nur 10 P fg. kostet und sicherer als ein einfacher B rie f ist.

Dombromski, kssizl. Pmiß. Lsttklik-Amiksiiiitt.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

M a u r e r  u n d  
B a u a r b e i t e r

stellen bei hohem Lohn sofort ein

M M n o  L IM S ,
_______________ Baugeschiist.

Zuverlässiger

Einige tüchtige

Tllllltilittgeskllell.
die auf Stücklohn arbeiten, finden Be­

schäftigung bei

«ik. «LavoÄsrolrir,
Culmkse.

sucht

Schneideegefellen 
und Lehrling

Schuhmacherstr. 23.

Tischler,es-llen
auf Möbel für die M ilitärverw altung stell?' 
sofort ein B a u - n . M öbe ltisch le re i 
_______M .  Gerechtestraße.

Mk« M lk W W «
sucht sofort T h o rn e r Dampsbächerei,

Mellienstraße 72.

y s lL e r
auf Dampfer „P rin z  W ilhe lm " sofort 
gesucht.________H V . L l n l r n .  F ä h re

L e h r l in g ,
Sohn achtbarer Eltern, m it guter Schul­
bildung von sofort gesucht.

T h o rn e r B ro t fa b r ik ,  G . m . b. H ., 
Thorn-Mocker.

vetonarbeiter
stellt sofort ein

Baugeschäst,
Gralidenzerstraße 73.

Postillon,
m ilitärfre i, sucht

ArbeitskuWr
für dauernde Beschäftmung gesucht.

T ' .  R L M K O M S K I ,
Lindenstraße 45.

Ordentlicher

Meiler
fü r dauernde Beschäftigung von sofort 

gesucht.

F M . M M M Z M U L M .
S e ife n fa b r ik .

Zu baldigen A n tr it t  suchen w ir  
fü r das Kriegsspeisehaus einen

W Der Raucher ^
erfrischt seine Zunge am W  

^  besten durch Wybert-Ta« W  
^  bletieni sie schmecken M  
^  vorzüglich und schützen M  
^  zugleich vor Erkältung W  
^  und deren Folgen. M
^  699 I n  allen Apotheken W  
^  und Drogerien M .  1 .— M

F ü r mein Estengeschäst suche per 
zember 916 eine tüchtige, erfahrene

Buchhalterin,
welche auch die Ladenkasse m it Zuoersey 
hat. mögl. aus der Branche, aber n 
Bedingung. Angebote m it Bild Zeug . 
abschritten und Gehaltsansprüchen
freier S tation erbeten. Anfänger 

L r -n G t  « » ä r r t L , V r ie fe r^ W V ^
F ü r mein Malrusattur-, Herren» . 

Damenkonfektionsgeschäft suche von so! 
eine tüchtige, selbständige

BerKuferi«,
d -r polnischen Sprache mächtig. ^

U.Z.lMer Nelit., Sreitestr^
Oerksukrrin

Mellienstraße 88.
Suche von sofort

M lW U S  M M tz .
zur Führung der Wirtschaft. Kochen „  
P lätten Bedingung. Meldung von 
Uhr nachmittags. ^  2.
Frau Culmer Chaussee

Einfache KtStze
gesucht, , „

welche kochen kann und sich vor 'er 
A rbeit scheut. ^

Frau Rechtsanwatt vr.Oroeowö-
_________ S tra s b u ra  W v r .

EnLschädigung nach Ueberein- 
kunft. Persönliche Vorstellung 
______ Büro Bachestratze 4.

UM«. »Werner
Hausdiener

findet von sofort Stellung.

E r s t !  A b r a h a m ,
___________ Breitestraße 21.

1 ülWei Hmlimk.
der m it Pferden umzugehen versteht, sucht 
sofort L 'M v lL « .

W a c h t e r
sucht

,O !sx" P e tv o f.-G e f.. Thoen-M ocker.
E " c h e  von sofort mehr. W irtinnen, 
^  Stützen, Kochmamsell, Verkäufe­
rinnen f. Konditorei, Büfettsrls., Stuben­
mädchen, Köchin, Hausmädchen, Kellner­
lehrlinge, junge Leute sür Kantinen und 
Restaurants, Laufburschen, Hausdiener 
und Kutscher bei hohem Gehalt.

H L u r r rs S rrn «  L < « ;w rrM Ä o w 8 lL l,  
gewerbsmäßiger S tellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Gesucht aufs Land

1. Stubenmädchen̂
das Glanzplätten u. Nähen kann u. O  
in herrschastl. Häusern gedient hat. « 

Meld. zwischen 12— 1 Culmerstr.
Frau v .  L e v i r r K S ,  Ze la tt 

bei Strasburg Westpr.

N il! M  MSWei
zum Reinigen nach dem M a le r gesi^ 

Mellienstraße 112. part., ünts^-

WlhsMll IM WO geslA
Gerechtestr. 18l20, 2 T r ^ U N ^

ArbeilNNHeil
stellt sofort ein
_______D am pfw äscherei „E d e lw e w ^

AllslMerin,
polnisch sprechend, w ird  verlangt.

Albrechtstrake 2. 1 Tr-,

AisWrtemliWen.
sauberes, sür vormittags gesucht. ^  

Grabenstraße 40.

Nukwsi'tei'in
kann sich melden.

A n k e r-D ro g e rie . E lisabethstr.^^>-

Auswartemädchen
fü r den Vorm ittag gesucht. . z.

I . i n ä n e i ' ,  Albrechtstraße
Vorstellung von 1—3 Ukr.

Times
als Aufwärterin von sofort gesucht-

Bil»8Lk«HV8 lLi. Heiligegeiststk^--.

Saubere Aufwörterill
von sofort verlanat. Breitestr. 2 5 ^ ^

W M « » g  .» !»---»
Schulfreies Wäsche"

den Haushalt von sofort gesu""' 
Bä-kerstr. 3. 1, bei . l lN n i - ^ -

LlmjmöHeil..
sofort gesucht. E r fu r te r  B ln in e n h ^

LausmVchell
gesucht.

l ^ o s s
zur Roten Kreuz-Geldlotterie, 

vom 4. bis 7. Dezember 1916,  ̂
Geldgewinne im Gesamtbetrage oo§ 
600 000 M ark, Hauptgewinn 
Mark, zu 3,30 M ark 

sind zu baden bei
V o i n b i ' o ^ s k l ,  

kömgl. preußischer Lo tterie-E im ieyn
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelr» 

platz, Fernsprecher 842.


